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Fr. 264
Die Einfuhr von Viehſutter.

Bei der gegenwärtigen auf der Mißernte von Futter
mitteln baſierenden mißlichen Lage der kleinen und
mittleren Landwirtſchaft iſt es, will man die Produktions
fähigkeit gerade des Bauernſtandes erhalten, unbedingt
notwendig, für billige Beſchaffung von Futtermitteln
Sorge zu tragen. Die diesbezüglichen Vorſchläge ſpielen
deshalb auch, ſei es im Reichstag, ſei es in der Preſſe, ſei
es in den Wahlverſammlungen eine große Rolle. Und
das mit Recht, denn die Maſſe ruft nach billigem Fleiſch.
Solches kann uns aber der Bauer nur liefern, wenn ihm
neben ausreichendem intenſiven Seuchenſchutz billige
Futtermittel geboten werden. Der Ausfall an Futter
mitteln ſchwächt die bäuerliche Landwirtſchaft in ihrer
Lebensfrage, er ſchädigt die Milchwirtſchaft, ſchädigt die
Maſtwirtſchaft, hindert ſo die Fleiſchproduktion. Der
landwirtſchaftliche Großbetrieb leidet wenig oder faſt gar
nicht unter der Futtermißernte, denn er kommt als Vieh
träger faſtgarnicht in Betracht
ſchaftsrat dieſe Stelle dürfte wohl auch von dem
wütendſten Großagrarier als einwandsfrei anerkannt
werden hat feſtgeſtellt, daß 88 Prozent aller Rinder
und 93 Prozent aller Schweine ſich in den Händen des
kleinſten, kleinen und mittleren bäuerlichen Beſitzes be

t d utter b r Die oegierung brauchte nur zu wollen, ſo hätte ſie im Reich

tage eine Mehrheit für dieſe Forderung gefunden. Die
Konſervativen wollten aber als Vertreter des Großgrund
beſitzes nicht und ſo mußte ſich der Reichskanzler auf
ſchwingen und in langer Rede dieſe im Jntereſſe der
Kleinlandwirtſchaft geforderte Maßnahme bekämpfen,
das Hochſchutzzollſyſtem, das ſo „bewährte Wirtſchafts
ſyſtem“ verteidigen. Draußen im Lande aber ziehen die
Agitatoren des Bundes der Landwirte landauf und
landab und verkünden den aufhorchenden Bauern, daß
es keine Futtermittelnot gäbe, daß fehlende Futtermittel

zollfrei aus dem Auslande hereingeholt werden können,
daß es folgedeſſen Unſinn ſei, die Zölle aufzuheben.

Davon aber, daß es an Getreidefuttermitteln bei uns
mangelt, daß ſolche mit einem erheblich ins Gewicht fallen
den Zoll belaſtet bei uns eingeführt werden müſſen, er
fahren die Bauern nichts daß für dieſe Futtermittel all
jährlich Millionen Mark an Zöllen ausgegeben, um
Millionen Mark die deutſche Vrehhaltung verteuert, die
Fleiſchproduktion der kleinen und mittleren Landwirtſchaft
ſomit erheblich erſchwert wird, davon erwähnt man nichts.

Der Bauer dürfte dann nicht mehr geneigt ſein, den Kon
ſersativen Gefolgſchaft zu letſten, dürfte dann kaum zur
Mitgliedſchaft beim Bunde der Landwirte bereit ſein.

Wie ſtark die Einfuhr an Getreidefuttermitteln iſt, er
kennt man daraus, daß während 1910 an Futtergerſte,
Hafer und Mais 23 771412 Doppelzentner eingeführt
wurden, ſich dieſe Zahl in den erſten neun Monaten dieſes
Jahres bereits auf 33 791 056 Doppelzentner erhöht hat.
Es wurden eingeführt von Januar bis September 1911

Gerſte 22928281 Dpz., Zoll 1,30 Mk. n Mill. Mk. Zoll,
afer 5215288 5,00 26S 159ais 647592 n e33 791 066 Doppelzentner 71,7 Mill. Mk. Zoll
Um dieſe 71,7 Millionen Mark iſt allein in den erſten

neun Monaten dieſes für die Landwirtſchaft ſo ungün
ſtigen Jahres die Viehhaltung verteuert, das in einem
Jahresabſchnitt, wo infolge der eben abgeſchloſſenen
Körnerernte der Mangel an dieſen Getreidefuttermitteln
noch nicht ſo fühlbar iſt, wo aus demſelben Grunde der
Bedarf nach ſolchen ausländiſchen Futtermitteln noch
nicht den Höhepunkt erreicht hat.

Wenn die Rechtsparteien, allen voran die im Schlepp
tau des Bundes der Landwirte befindlichen Konſervativen
wirkliche Freunde des kleinen und mittleren Landwirts
wären, wie ſie dies immer vor den Wahlen bei paſſender
und unpaſſender Gelegenheit behaupten, dann hätten ſie
mit Freuden die Gelegenheit benutzen müſſen, um die
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leiden

Donnerstag den 9 Rovember 1911.

Arbeit des kleinen Bauern zu ſchützen, hätten die Gelegen
heit benutzen müſſen, durch Aufhebung der Futtermittel
zölle dem Bauern als Viehzüchter billige Futtermittel zu
verſchaffen, ihm ſo zu helfen, ſeinen Viehſtand auch wäh
rend der Notzeit durchhalten zu können. Hätte es ſich
um neue Liebesgaben, um neue Prämien gehandelt, dann
wären freilich die Herren gern bereit geweſen, das „be
währte Wirtſchaftsſyſtem“ zu durchbrechen.

Emil Schwilgin, Halle a. S.

das deutſch- franzöſiſche Marokko Ablommen.

Am Vorabend der Reichstagsverhandlungen über das
deutſch franzöſiſche Abkommen hinſichtlich Marokko und

Aquatorial Afrika wollen wir die Auffaſſung kurz ſkiz
zieren, wie ſie in parlamentariſchen Kreiſen der fort
ſchrittlichen Volkspartei über das bedeutungsvolle Werk
der Herren v. Kiderlen Waechter und Cambon gehegt
wird.

Man erkennt in jenen Kretſen gern an, daß es den
aufrichtigen Beſtrebungen der beiderſeitigen Staats
männer gelungen iſt, den Frieden aufrecht zu erhalten,
und man bucht als politiſchen Gewinn die unverkennbare
Tatſache der deutſchen Friedensliebe. Ob aber die Beſſe
rung der Beziehungen zu Frankreich dauernd bleiben
wird, erſcheint immerhin recht zweifelhaft. Denn man
ſieht in dem Vertrag, ſoweit er ſich auf Marokko bezieht,
eine ganze Reihe von Ungeklärtheiten und nichtbeſeitigten
Reibungsflächen. Was die wirtſchaftliche Bedeutung

dieſes Abkommens anlangt,

der einzelnen immüun
die Gleichberechtigung auf wirtſchaftlichem Gebiete
ſichern aber es iſt zweifellos, daß die politiſche Macht,
die Frankreich überlaſſen iſt, gegebenenfalls auch zu Un
gunſten der Intereſſen Deutſchlands ausgenutzt werden
kann. Die Spezialbeſtimmungen des Vertrages ſind
nur zum Teil gut, zum Teil ſind ſie recht an zweifel
hafter Natur, und es wird ſich bei der Beſprechung der
Interpellationen für die Abgeordneten der Volkepartei
reichlich Gelegenheit bieten, auf dieſe ſchwachen Seiten
des Vertrages einzugehen und nachzuweiſen, daß unſere

Diplomatie trotz der Länge der Verhandlungen im ein
zelnen nicht allzu glücklich operiert hat. Allerdings wird
man auch zugeben können, daß der Gewinn Frankreichs,
den die Politiker dieſes Landes jetzt ſo freudig aus
poſaunen, nur zu einem Teil auf das jetzige Abkommen
zurückzuführen iſt. Jn Wirklichkeit iſt der Gewinn
ſchon viel früher eingetreten, Marokko war faktiſch
bereits in Frankreichs Händen, der Sultan in jeder
Beziehung abhängig, und die meiſten Staaten
hatten ſchon ausdrücklich oder ſtillſchweigend ihre
Zuſtimmung zum Protektorat gegeben. Bismarck
hat ſeinerzeit nord amerikaniſche Annektionen nicht
als das Ziel ſeiner Politik aufgenommen Und viel
mehr Frankreich dazu ermutigt. Später hat Herr von
Holſtein eine Reihe von großen Widerſprüchen in die
Marokko Politik eingeführt, unter denen wir heute noch

Aber ſchließlich wurde die Vorrechtsſtellung
Frankreichs über Marokko auch ſchon in der Algeciras
Akte anerkannt, auch von ſeiten Deutſchlands. Wenn

man dieſe Tatſachen erwägt, ſo werden die Errungen
ſchaften Frankreichs und die Zugeſtändniſſe Deutſchlands
nicht als allzu übermäßig groß anerkennt werden können.

Was die Gebietsabtretungen bei Kamerun anlangt, ſo
iſt es zunächſt zweifellos, daß die von Frankreich an
Deutſchland abgetretenen Gebietsteile das Deutſche Reich
zu großen Neuaufwendungen zwingen werden, von denen
der Herr Reichskanzler noch keineswegs wiſſen kann, ob
ſie der neue Reichstag irgendwie zu bewilligen bereit ſein
wird. Ohne ſolche Aufwendungen aber iſt die Neuer
werbung ein Meſſer ohne Klinge, an dem das Heft fehlt.
So haben die Kompenſationen von vornherein, zunächſt
einmal ganz abgeſehen von der Frage der Ausbeutungs
möglichkeit des Landes, ein für die deutſchen Finanzen
ſehr wenig erfreuliches Geſicht. Eine Verſtärkung der
Schutztruppe in Kamerun iſt eine notwendige Folge des
Landzuwachſes, große Aufwendungen für wirtſchaftliche

Unternehmungen ſind unerläßlich, wenn überhaupt etwas
aus der neuen Kolonie werden ſoll. Der Kolonialetat,

der ſich unter der Leitung Dernburgs und Lindequiſts
doch immerhin einigermaſſen gebeſſert hatte, wird zweifel

los wieder eine ungünſtigere Geſtaltung erfahren, und
die Reichszuſchüſſe werden abermals wachſen. Jm ein
zelnen gibt der Vertrag zu ſchweren Bedenken Anlaß.
Jnſonderheit iſt in dem Recht, das der franzöſiſchen Re
gierung zugeſtanden worden iſt durch den Norden der
Kolonie Kamerun eine militäriſche Etappenſtraße hin
durchzulegen, eine Quelle neuer Streitigkeiten zu erblicken

ganz abgeſehen von dem Bedenken, daß durch die
Zuerteilung eines ſolchen Rechtes das nationale Selbſt
gefühl der Deutſchen empfindlich beeinträchtigt werden
muß. Viel Kopfſchmerzen wird auch die Behandlung der
franzöſiſchen Geſellſchaften machen, die man entweder
mit großen Mitteln abfinden muß oder bis zum Ablauf
ihrer Verträge weiter Raubbau treiben zu laſſen genötigt
ſein wird. Der Rücktritt des Herrn v. Lindequiſt iſt
bezeichnend für die Beurteilung, wie ſie in ſachverſtän
digen kolonialen Kreiſen dem Kamerun Vertrag zuteil
geworden iſt und auch die kolonialen Geſellſchaften, deren
Meinung doch nicht in den Wind geſchlagen werden kann,
haben ſich ſehr abſprechend über die neue Erwerbung

Ob die beiden Streifen Land, die bis an den

Fühlungnah
vertretung ſeitens der Regierung und die völlige Aus
ſchaltung des Reichstages bei der Entſche dung über den
endgültigen Abſchluß. Das franzöſiſche Parlament hat
bei dieſen Fragen eine ganz andere Stellung. Es wird
ernſthaft zu erwägen ſein, ob nicht eine Anderung der
Verfaſſung verlangt werden muß, um der Wiederholung
ſolcher den deutſchen Parlamentarismus herabſetzenden
Vorgänge vorzubeugen. Das tiefverletzewde Moment bei
der Ausmerzung des Reichstages in einer ſo unendlich

wichtigen und für den Reichsſäckel ſo ſchwerwiegenden
Frage wird nicht nur von den Parteien der Linken, ſon
dern überall im Reichstage t'ef empfunden. Hier liegt
eine Diskeeditierung der Volksvertretung vor, die in ihrer
Wirkung ſich ſchließlich aber als der größte Nachteil für
die Regierung ſelbſt und für die Krone herausſtellen wird,
auf denen die Verantwortung allein laſtet, während bei
Fragen don ſchickſalsſchwerer Art Regierung und Volk
durch das Medium der parlamentariſchen Vertretung ge
meinſam die Verantwortung übernehmen müßten. Wie
auch immer die Beurteilung ſich geſtalten möge, dies wird
als ſchmerzender Stachel in der Volksſeele zurückbleiben
daß die Regierung bei der endgültigen Regelung der Ver
träge kein Vertrauen zum Parlament als der gewählten
Vertretung des Volkes gehabt und ihm gegenüber die
„Politik der offenen Tür“ verantwortungsvoller Mit
wirkung ängſtlich vermieden hat!

Die Regierung ſcheint es für ihre dringendſte Aufgabezu halten, den ganzen Reichstag zu brüskieren. er

Marokko Vertrag iſt am Dienstag dem Reichstage
ohne alle Materialien, ohne Denkſchrift, ohne Karten
zugegangen. Ein dünnes Heftchen ohne irgendwelche
Erläuterungen liegt den Abgeordneten vor. Keinem
anderen Parlamente der Welt würde derartiges geboten

werden. Der Reichstag ſelbſt wird über das Marokko
Abkommen erſt am Donnerstag verhandeln. Der
Reichskanzler wird die Debatte mit einer Rede eröffnen.
Damit die Parteien Zeit haben, zu dem Marokko Ab
kommen Stellung zu nehmen, fällt die Mittwochſitzung
des Reichstags aus Von der Fortſchrittlichen Volks
partei wird in erſter Reihe Dr. Wiemer ſprechen. Als
zweiter Redner der Partei iſt Abg. Hauß mann eventuell
D. Naumann in Ausſicht genommen. Von den Konſer
vativen wird Graf Kanitz, von der Reichspartei Abg.
v. Dirkſen oder Fürſt Hatzfeld, vom Zentrum Frhr.
v. Hertling und Abg. Gröber, von den National-



Abg. Bebel ſprechen.
r

Mit Enthüllungen
wartet die „RheiniſcheWeſtf. Ztg.“ nach Abſchluß
des Abkommens, wie folgt, auf

Jm Auswärtigen Amt wird es kein Menſch ernſthaft
beſtreiten, daß man dort ſchon einige Wochen vor dem
Tag von Agadir Männer unſeres öffentlichen Lebens,
Politiker und Journaliſten, darauf vorbereitete, man
plane in der Marokkopolitik einen großen Schlag“.
Dieſe Andeutungen konnten im Zuſammenhang mit den
Verlautbarungen der „N. A. Z. nicht anders aufgefaßt
werden, als daß das Auswärtige Amt ein Auge auf
Marokko geworſen habe, zumal da weiter bekannt ge
geben wurde, daßman im Auswärtigen Amt gutachtliche
Außerungen von Landeskennern gerade über Südweſt
Marokko wünſche. Ebenſowenig wird man beſtreiten
wollen, daß man im Auswärtigen Amt wir
wählen abſichtlich dieſe Faſſung unmittelbar nach
dem Tage von Agadir, als Herr v. Kiderlen-
Waechter fern von Berlin in Stuttgart weilte, an

geſehenen Politikern und Journaliſten gerade
von der Not wendigkeit des Erwerbes einer
geeigneten Siedelungskolonie geſprochen hat,
und es konnten dieſe Außerungen wiederum nicht anders
aufgefaßt werden, als daß das deutſche Reich in
Süd Marokko Fuß zu faſſen beaſichtige, wie
guch ganz beſonders betont werden muß, daß eine andere
Auffaſſung nach der Art, wie jene Mitteilungen gemacht
wurden, garnicht möglich war. Es iſt eine weitere
Tatſache, daß am 8. Jult eine Verſammlung von
nationalen Politikern und Journaliſten in Berlin zu
ſammentrat, die ſich unter Wiſſen und mit Billi-
gung des Auswärtigen Amtesaufdie Vertretung
folgender vier Programmpunkte einigte: 1. Ver
langen der Rückkehr Frankreichs auf den Boden der
Algeciragsakte. 2. Wenn Frankreich ſich hierzu außer
n erklärt Anſtrebung einer Teilung Marokkos in

influßſphären und Beanſpruchung Südweſt Marokkos
als deutſche Jntereſſeuſphäre. 3. Ablehnung eines jeden
guftauchenden Konſerenzplanes, Beſchränkung der Ver
handlungen nur auf Frankreich und das deutſche Reich.

Ablehnung des hie und da erörterten Planes der
Anlage eines Flottenſtützpunktes in Agadir oder in
einem anderen Hafenplatz der künftigen deutſchen Ein
flußſphäre. „Wir kündigen ührigens,“ ſo fügt die
„Rhein. Weſtf. Ztg. hinzu, „etzt ſchon an. daß dieſe Be
kundungen in dem Prozeß Eleinow Mannesmann-
R in dem wir, die Poſt und die TäglicheRundſchau“ den wegen der Vertretung der ürſprünglichen
Abſichten des Auswärtigen Amtes u. a. erhobenen
Vorwurf der „Jrreführung der öffentlichen Meinung
zurückzuweiſen haben an Gerichtsſtelle öffentlich
unter Zeugeneid, wenn man will, unter Nennung
der Vamen der in Betracht kommenden Perſönlichkeiten
des Auswärtigen Amtes, erhärtet werden.

Die Regierung wird nicht umhin können, ſich zu dieſen
Enthüllungen zu äußern

Die „Kreuzzeitung“: „Mag man nun auch den Wert
der Kongokompenſationen hoch oder gering veranſchlagen,
man wird nicht überſehen dürfen, daß wir weder in Ma
rokko noch am Kongo überhaupt etwas erhalten hätten,
wären die Franzoſen nicht nach Fez und die deutſche Re
gierung nicht nach Agadir gegangen. Und noch größer
den uns der Gewinn, wenn wir erwägen, daß mit
em Abſchluß des Abkommens ein Faktor unendlicher Be

unruhigung der Politik und des Wirtſchaftslebens ausge
chaltet wurde, durch den die Entfaltung der deutſchen

Jnittative nach anderen, Zukunftsreicheren Richtungen
häufig ſtark behindert wurde.

Am e abend veröffentlicht das Blatt dagegen
eine uſchri t, die auf einen Punkt hinweiſt, der, wie
die Kreuzztg. ſelbſt ſägt, für viele patriotiſche
Kreiſe vielleicht der wichtigſte iſt. Die Macht,
ſo wird dort ausgeführt, falle nur in die Wagſchale, wenn
man ſie gegebenenfalls auch einſetze. Jm Laufe der Ma-
rokkoverhandlungen haben unſere Nachbarn augenſchein
lich immer mehr den Eindruck gewonnen, daß die deutſchen
Staatsmänner nicht geſonnen waren, unſere Wehrkraft
einzuſetzen. Dieſer Eindruck muß verwiſcht werden,

wenn wir unſern Platz an der Sonne, ſoweit man davon
überhaupt noch reden kann, behaupten wollten. Viele
Freunde haben wir überhaupt nicht mehr in derWelt; aber
auch die wenigen, die wir noch beſizen, werden unsverlaſfſen, wenn man des deutſchen Reiches Friedens
liebe höher preiſt als ſeine Wehrkraft

Die „Deutſche Tageszeitung“: „Sehr wenig erfreuli
erſcheint es, daß wir durch den Vertrag an n e
nicht nur das Durchzugsrecht durch unſere Kolonie, ſon
dern ſogar die Anlage von Se einräumen.
Dieſer Umſtand kann nicht nur unſer Anſehen bei den in
Betracht kommenden Völkerſchaften direkt ſchädigen

zumal da es ſich in Nordkamerun nicht um kleineNeger
n e ſondern um islamitiſche, große Sultanate han
elt, ſondern es enthält auch die Gefahr andauern

der Reibungen zwiſchen unſerer und der franzöſi
ſchen Kolonialverwaltung.“
Die „Tägliche Rundſchau“ Frankreich hat mit dem
heutigen Tage einen außerordentlichen Macht und Kraft
zuwachs erhalten, und wir den Schein einer wirtſchaft
lichen Sicherung. Es iſt das bittere Ende einer ſeit
Jahren verfehlten und verfahrenen Politik, die viel Lärm
machte, viel böſes Blut erregte, viele Widerſtände reizte,
aber nichts erreichte, weil ihr die letzte Entſchloſſenheit
mangelte. Frankreich errichtet ſein Nordafrikareich, von
dem nach dem Urteil der Kenner ein Viertel mehr wert
iſt, als unſere ganzen Kolonien zuſammengenommen, und
das nach dem indiſchen Kolonialreich rangiert.

Jn der „Poſt“ ſchreibt Abg. Frhr. v. Zedlitz Wenn
man von der ſtarken nationalen Strömung, welche die
Entſendung des „Panther“ nach Agadir ausgelöſt hatte,
eine günſtige Wendung in der Volksſtimmung erwarten
konnte, ſo iſt jetzt umgekehrt ein um ſo fchwererer
T un und eine entſprechende ungünſtige Einwir
kung auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen zu be

liberalen Abg, Baſſermann, von der Sozialdemokratie

zahlreiche Reibungsflächen vorhanden, und

Schutzherr

fürchten. Auch unter dieſem Geſichtspunkte wird daher
die bevorſtehende Verhandlung im Reichstage von aller
größter Bedeutung ſein. Leiſetreterei und e e

eStellungnahme in der Marokkofrage müßte für die, we
ſich deren ſchuldig machen, verhängnisvoll werden.

Die „Kölniſche Zeitung“ äußert ſich vorſichtig: Vor
allem muß Klarheit darüber e werden, wie es mit
den Konzeſſionsgeſell ſchaften in den nen er
worbenen Gebieten u Wir können nicht annehmen,
daß Deutſchland verpflichtet iſt, ſich mit ihnen auseinander
zuſetzen Dieſe Sorge muß Frankreich zufallen, denn die
finanzielle Belaſtung, die uns damit erwachſen würde, iſt
ſo groß, daß der Nußen, den wir aus dem neu gewonnenen
Kolpnialbeſitz ziehen können, ihr in keinerWeiſe entſpricht.
Die nationalliberalen „Münchener Neueſten Nach

richten“ ſchreiben Und ſchließlich wird die Frage aufge
worfen werden müſſen, ob ſo ſchwerwiegende Entſcheidun
gen vorbereitet und getroffen werden dürfen, ohne daß die
Volksvertretung wenigſtens ins Vertrauen gezogen
wird. Jn Frankreich und England verhandelte das Volkdurch das Miniſterinm, das die Mehrheit ſeiner Vertre
tung ſtellt. Jn Deutſchland heißt es allein der Kaiſer und
der Reichskanzler. Das Volk ſteht beiſeite.
Die „Weſer-Zeitung“: „Die Verhältniſſe haben ſich

en geändert, auch der Wert Marokkos iſt ganz anders
ekannt geworden, namentlich durch die Erzfunde.

Jetzt mit einem Male zu ſagen: es iſt ganz nüßtlich, daß
die Franzoſen Marokko nehmen, jetzt, nachdem wir e
Jahre a darum gekämpft haben, mehrmals bis nahe an

onflikt kommend, geht wirklich nicht an. Es d
rankreich als nunmehriger alleiniger politiſcher Herr Marok

kos wird vielmehr Gelegenheit als zuvor haben, aufNeben
wegen ſeine Verpflichtungen zu umgehen. Es wird nicht
angenehm ſein, es immer an dieſe erinnern zu müſſen,
unter Umſtänden gar mit dem drohenden Hinweis auf
unſere Waffen

einen

Franzöſiſche Preßſtimmen.
Die Veröffentlichung des Wortlautes des Abkommens

bietet den franzöſiſchen Blättern Anlaß zu ſehr eingehen
den Erörterungen. Der „Temps“ ſchreibt Alle diejeni
gen, welche dieſen Vertrag mit dem e Weißbuch von
1905 vergleichen, dürften zur Anſicht gekangen, daß Frank
reich ohne ſeine Würde und ſeine Jntereſ let
Deutſchland für ſeine Zuſtimmung en entſchädigen
konnte, wie es vorher England entſchädigt hat. Das
„Journal des Débats“ meint, dem Abkommen fehle
es an Klarheit, Beſtimmtheit und Offenheit Alles zeuge
davon, daß jeder Artikel das Ergebnis eines müheſeligen
Ausgleichs ſei. Beſonders bedauerlich ſei die Faſſung der
beiden erſten Artikel, wonach Frankreich ſich vorher mit
der marokkaniſchen Regierung verſtändigen müſſe. Mi
niſterpräſident Caillaux hätte dieſe Klauſel niemals an
nehmen dürfen. Er glaubte e daß der gegenwär-
tige Sultan und ſeine Nachfolger niemals imſtande ſein
werden, eine e Meinungeverſchiedenheit zu äußern.
Wer verbürge das Frankreich könnte ſich eines Tages
einem übelgeſinnten oder n en Sultan eüberſehen. Frankreich ſei alſo ermächtigt, eine po itiſche

aft auszuüben, unter dem Vorbehalt blug-
des S lings. W angöſiſch
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digen tſtimmu

Blatt zum Schluß, „iſt auch heute die, daß wir beſchränkte
Rechte ſehr teuer bezahlen, Rechte, welche uns keineswegs

vor Uberraſchungen in der Zukun
einen hartnäckigen diplomatiſchen

t ſchüßen. Wir haben
dampf kämpfen müſſen,

um zu einem mittelmäßigen Ergebnis zu gelangen. Dieſer
Kampf darf nicht erneuert werden, er könnte den Frieden
efährden. Darum muß das Parlament da s Abe mmen genehmigen ohne Zögern, aber auch ohne

Begeiſterung.“

Der talleniſch- türliſche Krieg
Aber die Lage auf dem nordafrikaniſchen Kriegsſchau

platz, der für Zeitungsvertreter und fremde Militär
attachees ſo gut wie verſchloſſen iſt, liegen heute aus
italieniſcher Duelle folgende Meldungen vor

Tripolis, 6. Nov. Die italieniſche Artillerie fügte
der feindlichen Artillerie und Infanterie vorgeſtern
ernſtliche Verluſte zu. Die Türken haben Kcherlich
Kenntnis von der Ankunſt der italieniſchen Verſtär-
kungen Jhre Offiziere erkennen, daß die italieniſchen
Stellungen gegenwärtig uneinnehmbar ſind Die
Türken müſſen die Araber ernähren, um wenigſtens zu
verſuchen, ſie zuſammen bei ſich zu halten. Die Schwierig
keit der Lage offenbart ſich nicht nur in Klagen und
anderen mündlichen Kundgebungen ſeitens der Araber,
ſondern auch in Taten offenen Aufruhrs gegen die
Türken. Vorgeſtern plünderte eine Gruppe von
Arabern eine kleine Karawane mit Lebensmitteln,
die für die Türken beſtimmt war. Dieſe verſuchten,
ſie in ihren Beſitz zu bringen und die Plünderer zu
beſtrafen, aber die Araber ſetzten ſich mit den Waffen
zur Wehr, und die Türken ſahen ſich gezwungen, ein
zulenken. Die Kapitäne Moizo und Piazsa haben vor
geſtern Erkundungsflüge unternommen Moizo ge
langte bis über Ainzara hinaus und warf zwei Bomben
in ein feindliches Lager. Er fand, daß ſich die Streit-
kräfte des Feindes ſtark vermindert hätten. Auch Piazza
konntemit Erfolgzwei Bomben auffeindliche Abteilungen
werfen. Die Flieger fanden, daß ſich das Oberkommando
der arabiſch türkiſchen Truppen in Suk el Giama be
findet. General Briccola meldet aus Benghaſt,
daß er den Platz und die anderen von ſeiner Diviſton
beſetzten Orte zur Verteidigung eingerichtet habe. Jn
folge der letzten kleinen Gefechte haben ſich die vor unſeren
vorgeſchobenen Poſten umherſtreifenden Marodeure der
Beduinen zurückgezogen, und die italieniſchen Truppen
heherrſchen jetzt das Gelände bis zum Fluß des Barka
Plateaus.

Tripolis, 6. Nov. Um Uhr vormittags eröffnete
die gegenüber dem Fort Sidt Meſri bei dem Dorfe For
naſi aufgeſtellte feindliche Artillerie das Feuer gegen
die italteniſche Stellung Der italieniſchen Artillerie
war es gelungen durch den Flieger Kapitän Moizodie Stellung der gegneriſchen Artillerie feſtzuſtellen, und
ſie eröffnete darauf ein heftiges Feuer, Has Kapitän
Moizo als wirkſam bezeichnete. Die türkiſche Batterie
wurde bald zur Einſtellung des Feuers gezwungen Am
Nachmittag eröffnete die türk ſche Artillerie ihr Feuer
aus einer anderen Stellung öſtlich der italieniſchen,

en zu verletzen,

fe

Einige zu weit gehende Schüſſe ſchlugen zwiſchen den
italieniſchen Schützengräben nud der Stadt ein, ohne
Schaden anzurichten. Bald nachher entwickelte ſich ein
Angriff auf die italieniſche linke Flanke, der mehrfach
ohne große Energie bis um 9 Uhr abends wiederholt
wurde. Der Feind hatte ſich in einem Hauſe gegenüber
unſeren Stellungen e und wurde von dort durch
die elfte und zwölfte Kompagnie der Grenadiere ver
trieben. Die beiden Kompagnien wurden durch einen
Zug Gebirgsartillerie unterſtützt, welcher das Haus zer
ſtörte. Eine Patrouille fand das Haus verlaſſen und
unter den Trümmern Blütſpuren, blutige Kleiderfetzen
und alle Anzeichen einer eiligen Flucht.

Tripolis, 7. Nov. Der vorgeſtrige Angriff hattekeine weiteren Folgen Dieſe einzelnen kleinen und un
gufhörlichen Angriffe bezwecken vielleicht auch, die ita
lieniſchen Arbeiten für eine endgültige feſte Stellung zu
hindern. Die Ankunft der neuen Verſtärkungen ließ es
opportun erſcheinen, eine weiter vorgeſchobene Linie in

der öſtlichen Oaſe zu beſetzen, um die in der weſtlichen
Daſe verborgenen Feinde zurückzutreiben. Um 2 Uhr nach
mittags ging die 5. Brigade unter dem Befehl des Gene

rals Dechaurand von der italieniſchen Verteidigungslinie
ſchnell gegen die Batterie Hamidje vor, nahm ſie ein und
beſetzte ſie mit einer Batterie Gebirgsgeſchützen und einer
Batterie Schnellfeuerkanonen. Die Ordnung undSchnel
ligkeit des italieniſchen Vorrückens machten es dem Feinde

unmöglich, bemerkenswerten Widerſtand zu leiſten. Die
Türken und Araber bemühten ſich, mit Jnfankerie und
Artillerie einen Gegenangriff zu machen, aber die 5. Bri
gade hatte bereits eine ſo ſtarke Stellung eingenommen,
daß der Verſuch mißlang. Gegen Einbruch der Nacht zog
ſich der überall zurückgeworfene Feind in großer Unord-
nung und mit nicht geringen Verluſten zurück, während
die Jtaliener nur ſieben Verwundete hatten. Durch die
Beſeßung der Batterie Hamidje hat die italieniſche Linie
die Form einer Zange, und die Truppe, die einen d n
gegen die öſtliche Front verſuchen würde, würde ſich au
ihrer rechten Flanke bedroht ſehen. Während der Ope
ration feuerte die n e Artillerie auch einige Schrap
nells gegen die ſüdweſtliche Front der Jtaliener, vermut
lich zu dem Zwecke, eine Frontänderung hervorzurufen.
Dabei hatten die Italiener einen Verwundeten weitererSchaden wurde nicht angerichtet. Die italieniſchen Trup
pen ſind mit der Herrichtung der endgültigen Stellung be
ſchäftigt. Auch die Einwohner bekunden nunmehr ein
größeres Gefühl der Sicherheit; ſie haben mit vollem Ver
trauen ihre gewohnte Beſchäftigung wieder aufgenommen,
ſo daß der Handel wieder aufzuleben beginnt, wie die
Tätigkeit des Zollamtes in Tripolis ausweiſt.

Am Montag haben die Araber, e in der Gegend
von Zahzur befinden, den Jtalienern Mauſergewehre und
Munition ausgeliefert. Die Cholera herrſcht noch
immer im Lager von Ainzara. Am Sonntag hat man 40
arabiſche et denen man nichts beſonderes vorwer
ſen konnte, freigelaſſen. Aus einigen Häuſern der Daſe
wurden auf die italieniſchen Soldaten, als ſie gegen Hami
dieh vorrückten, Schüſſe abgegeben. General Briccola
teilt aus Benghaſi mit, daß Anſammlungen von Arg
bern und Türken über 60 Kilometer von Benghaſi entfernt

tgeſtellt e ſeien. m Kavallerieſchwadron unter
Ilahn 4 I ütze kunitTürken bei ihrer Flucht auf der Hochebene zurück

gelaſſen hatten, erbeuteten.
Nach einem türkiſchen Bericht ſollte Derna bei einem

Angriff türkiſcher Truppen mit vier Kolonnen Senuſſi
kürzlich den Jtalienern wieder entriſſen worden ſein.
er en dieſer Nachricht iſt jedoch bis jetzt aus
geblieben.

Der amerikaniſche Kreuzer „Cheſter“ der für längere
Zeit in Malta bleiben ſollte, hat am Montag früh durch
e den Befehl erhalten, ſich ſofort nachTripolis
zu begeben.Feindſeligkeiten im Roten Meer. Ein in V n
nopel eingetroffenes amtliches Telegramm des Wali von
Syrien beſtätigt die Beſchießung von Port Akaba durch
einen italieniſchen Kreuzer und die Zerſtörung eines tür

kiſchen Kanonenbootes. eJtaliens Finanzen. Die „Agenzia Stefani“ meldet
Die Nachricht eines Blattes, daß Jtalien wegen des Krie
ges eine Anleihe un e werde, iſt durchaus unrichtig
Die gewöhnlichen Mittel des Schatzes genügen, um die
Koſten des Krieges zu beſtreiten, ſelbſt wenn er ein Jahr

dauern ſollte. eDie kürkiſche Kammer ſetzte am Montag die Diskuſſion
über den Verſuch ſort, den Abgeordneten Lutfi Fikri zu
verhaften. Da der Kriegsminiſter der Kammer geſchrie
ben hatte, er werde am Mittwoch eine Erklärung abgeben,
griff die Oppoſition den Miniſter aufs i an und
verlangte, daß er ſofort käme. i za Tev i bezeichnete
einen ſolchen e als unzuläſſig, da es ſich um eine
Lebensfrage der Verfaſſung handle. Die Kammer müßte
wiſſen, wer den Verhaftungsbefehl, den der Großweſir
nicht kenne e habe, und mit welchem Recht der Mi
niſter in der Militärſchule politiſche Reden halte. Als
ein jungtürkiſcher Redner bemerkte, der Kriegsminiſter ſei
e en Krieg ſtark beſchäftigt, erwiderte Riza Tevfik,
der Miniſter führe nicht Krieg gegen Jtalien, ſondern ge
gen die Kammer er n el die Truppen in Konſtan
kinopel, ſtatt ſie gegen Jtalien zu ſchicken. Nach Schluß
der ſtürmiſch verlaufenen Debatte nahm die Kammer mit
123 gegen 33 Stimmen eine ne Tagesordnungan, die das Verlangen des Miniſters nach Verſchiebung
der Antwort auf die Interpellation auf Mittwoch zurück
weiſt. Nur ein Teil der Jungtürken, der die eifrigſten
Mitglieder des Komitees umfaßt, ſtimmke zugunſten des
Kriegsminiſters. Der Beſchluß der Kammer wurde un
verzüglich dem Kriegsminiſter mitgeteilt. Nach einer
Pauſe von einer Stunde trat die Kammer um 5Uhr wie
re zuſammen. Der Präſident keilte ein Schreiben des
Kriegsminiſters mit, in welchem dieſer ſeine Bitte um
Verſchiebung der Verhandlung über die Verhaftung Lutfi
Fikris damit begründete, daß er inzwiſchen die nötigen
Unterlagen beſchaffen wolle Schließlich beſchloß die Kam
mer, die Verhandlung am Mittwoch fortzuſetzen. Auch
der Senat e ſich mit der Angelegenheit Lutfi
Fikris in einer au erordenklichen Situng, vertkagte die
Weiterverhandlung aber bis nach der Beſchlußfaſſung der

Kämmer. G ldete der en MJm engliſchen Unterhaus bildete der Krieg am Montag er ats einen Gegenſtand der Verhandlungen Auf
einige Anfragen an die Regierung über die angeblichen
in Tripolis begangenen Grauſamkeiten,erklärte Aclhand: Das Auswärtige Amt hat bisher kei
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nen Bericht von dem britiſchen Konſul in Tripolis be
kommen darüber, daß die Ereigniſſe, auf die in den An
fragen Bezug genommen wird, e en r haben. Der
ſchottiſche Abgeordnete MacCallum ſtellte an den Miniſter
präſidenten Asquith die Anfrage, ob im Hinblick auf die
er daß die Jtaliener den Krieg in Tripolis in
barbariſcher Weiſe und im Gegenſatz zum Völkerrecht
führten hier unterbrach ihn der Sprecher und ſagte:
Eine derartige Frage ſollte in ſolchen Ausdrücken mit Be
ziehung auf einen Staat, mit dem wir befreundet ſind,
nicht geſtellt werden.

Die Revolution in China
breitet ſich immer weiter aus. Unter den Chineſen in
Schanghai liefen am Montag Gerüchte um, daß Peking
gefallen und der Kaiſer geflohen ſei. Aber private Mel
dungen aus Peking vom Montag nachmittag taten eines
ſolchen Ereigniſſes keine Erwähnung. Es iſt möglich,
daß das Gerücht ausgeſprengt wurde, um der Sache
der Aufſtändiſchen zu helfen. Prinz Tſai-
en ein Bruder des Reenten,der im Jihre 1910 an der Spitze der
Kommiſſion für die Wiedereinrichtung der Marine
Europa bereiſt hatte iſt ſeit drei Tagen nicht mehr geſehen
worden. Prinz Tſat hſün war von ſeinem Poſten als
ſtellvertretender Marineminiſter auf mehrere Monate
beurlaubt, und es beſteht die Vermutung, daß er geflohen
iſt. Dieſe Meldung mag auch die Veranlaſſung zu dem
in Schanghat umlaufenden Gerücht gegeben haben, daß
die Hauptſtadt gefallen und der Hof geflohen ſei.

Ein Edikt vom Montag ernennt Tſchangchaotſeng zum
Oberbefehlshaber der Truppen in Sangtſchu mit der
Vollmacht eines kaiſerlichen Geſandten, der ſich nach den
Jangtſe Provinzen begeben wird, um das Volk zu ver
ſöhnen. Ferner wird Tuanfang zum Eiſenbahnkommiſſar
mit dem Range eines Vizekönigs von Szetſchuan an
Stelle von Tichaoerhfeng ernannt.

Hilft alles nichts mehr, denn eine r nach der
u

e mit aller Kra
me

H

amm Kaiföng t, habekruppen am Sonntag wieder Tungkuan eingenommen.
Die Aufſtändiſchen, die große Verluſte erlitten, haben ſich
in der Richtung n re zurückgezogen.

Auch in der Südweſtecke des Reiches iſt nunmehr der
ft ausgebrochen, wie folgende Draht

dungen zeigen
Der chineſiſche e er en iſt, wie ſchon geſtern be

richtet, in die Hände der Aufſtändiſchen gefallen; in der
Stadt herrſcht Anaxchie.

London, 7. Nov. Die „Daily Mail meldet aus
Rangoon vom 6. November: Wie ein Telegramm vom
29. Oktober aus Töngyue in der Provinz Yünnan be
ſagt, haben die dortigen Truppen am 27. Oktober ge
meutert und, wie ſchon geſtern gemeldet, den General
Tſchang gekötet. Die Frauen des Togtai ſind in
einem Brunnen ertränkt worden. Nach den Berichten

dex Aufſtändiſchen ſind Talifu am 23. Oktober und Yung
tſchangfu ſowie gen am 27. Oktober eingenommen
und alle dort befindlichen Beamten ermordet worden.

Was die Rebellen verlangen. Nach Briefen einesOffi
iers, der zum Stabe des Muanſchikai gehört, verlangt derFührer der Aufſtändiſchen Lihuanhang unter anderm, daß

der kaiſerliche Haushalt mit den geſamten Ge
folgslenten einſchließlich der Ennuchen aus Peking
entfernt werde.

über die Metzeleien in Hankan veröffentlichen, da die
Zenſur n die re aufgehoben W die e en Zei-
tungen lange Berichte und meſſen den Führern der Kai-
e die Schuld bei. Sie behaupten, der Ausbruch
er Revolution in Schanghai ſei die direkte

Folge der Metzeleien, und dieſe hätten die allge
meine Beunruhigung und die Feindſeligkeit gegen die
Mandſchus vermehrt.

Die Handelskammer in Peking erſuchte die Regierung
um viertauſend Gewehre mit dazu gehöriger Munition zur
Bewaffnung einer von der Kaufmannſchaft zu bildenden

Polizeitruppe. zJn Tſinanfu er am Montag eine große Volksver
ſammlung beſchloſſen, acht Forderungen an die Regierung
u richten, deren a a die politiſche Selbſtan digkert von Schantung verbürgt. Sie ſtellen

ein dreitägiges Ultimatum, nach deſſen Ablauf die Unab
hängigkeit von Schantung erklärt werden ſoll.

Weitere r ren der Mächte. Wie es heißtind 250 engliſche Soldaten von Hongkong nach
changhai beordert worden. Zweihundert ruſſiſche

Soldaten ſollen nach Tientſin geſandt werden. Die
britiſche und die amerikaniſche Regierung ergreifen wirkſame Maßnahmen, um ihre Land gang hrigen im Falle
einer für die Fremden entſtehenden Gefahr zu beſchützen.
Doch wird eine ſolche immer noch für un wahrſcheinlich ge

genJm deutſchen Schutzgebiet Kiautſchou iſt nach den am
Dienstag eingetroffenen amtlichen Nachrichten alles ruhig.
Truppenentſendungen haben nicht ſtaktgefunden.

Politische Abersicht.
Sſterreich Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

Abgeordnetenhauſes den GrafenStefan Tisza als Kandi-

Poitiers wird gemeldet Ein Soldat des 49. Artille

ſchweſtern ſtatt.
Präfektur, wo

Zur Synagoge, wo mancherlei Schaden angerichtet wurde.

riums wurde die erſte Leſung des Budgets fortgeſetzt.
Miniſterpräſident Graf Skürgekh entwickelte die Richt
linien ſeines Regierungsprogramms. Die Rede, die na
türlich auch von der Verſöhnung der Nationalitäten han
delte, wurde mit langanhaltendem lebhaftem Beifall e
genommen und der Miniſterpräſident vielfach beglück
wünſcht. Der tſchechiſch-radikale Abg. Fresl erklärte
aber ſofort, unter den obwaltenden Umſtänden würden die

Dſhechen von der ſtrengſten Oppoſitionnicht abgehen können und dieſes Kabinett aufs
ſchärfſte bekämpfen müſſen. Jn der er des
jenigen Reſſortminiſters, gegen den die größten Klagen
aus Böhmen erhoben worden ſeien, erblicke das tſchechiſche
Volk eine Herausforderung. Am Dienstag erging es dem
neuen Kabinett im Parlament ziemlich ſchlecht. Jn fort
geſetzter erſter Leſung des Budgets führte Abg.
Maſarhyk (tſchechiſch-forkſchrittliche Gruppe) aus, ſeine
Gruppe könne vom Standpunkte der finanziellen, der
ne und kulturellen e der Regierung kein

ertrauen enkgegenbringen. Er lehne das Budget ab.
Abg. Dr. Groß erklärte im Namen des deutſch-nationg
len Verbandes: Der Miniſterpräſident werde den Beweis
erbringen müſſen, daß er wirklich objektiv verwalten wolle
und werde gewiſſe Vorgänge in ſeinem bisherigen Reſſort
des Unkerrichts miniſteriums vergeſſen machen müſſen.
Der deutſchnationale Verband werde die Beſtrebungen der
Regierung nach Herſtellung der Arbeitsfähigkeit des Hau
r unterſtützen. Der Verband fordere von der Regierung
erner die Reſpektierung des deutſchen Beſitzſtandes und

werde etwaige Angriffe auf die Freiheit der Schule und
ebenſo alle Beſtrebungen auf den Umſturz der Geſell
ſchaftsordnung energiſch zurückweiſen. Lebh. Beifall.
Angeſichts der drohenden Gefahr einer Wiederkehr des

4- Regimes müßten alle kleinlichen Meinungsverſchie
denheiten zurücktreten. Es müßten nationale Verein
barungen nicht zwiſchen den Parteien und der Regierung,
ſondern von Volk zu Volk getroffen werden, um n zu
vernünftigen Zuſtänden im Parlament zu gelangen. (Leb
hafter Beifall. Abg. Adler betonte, die Zuſammen
ſetzung der neuen Regierung bedente eine Verſchiebung
nach der klerikalen Seite, weshalb die Sozialdemokraten
der Regierung das ſchärfſte Mißtrauen entgegenbrächten.

Der Präſident des ungariſchen Abgeordnetenhauſes Alb. Berzebies et dem iſſio-
niert. Die Urſache ſeines Rücktritts ſoll ſein, daß ſeine
milde Auslegung der Hausordnung nicht ren ge
weſen ſei, die Obſtruktion gegen die Wehrvorlage,
die nunmehr vier Monate dauert, zu verhindern ie
verlautet, wird die Majorität für die Präſidentſchaft des

daten aufſtellen. Am Dienstag beſchloß das Haus, den
um Zurücknahme ſeiner Demiſſion zu er

uchen.
Frankreich. Kriegsminiſter Meſſimh will, wie ver

lautet, beantragen, daß die Jngenteure der ſtaatlichen
e die Stellung von Militärperſonen mit
allen Rechten und allen Pflichten erhalten ſollen. Aus

re e v ſtellte ſich der Polizei und geſtand, daß erkürzlich das von einem Schnellfeuergeſchütz verſchwundene

e d habe. Ex erklärte,am i in e n ofein gebiote
Ein Zug Demonſtranten begab ſich nache eenee gegen die behördlichen

Maßnahmen abgegeben wurde. Jn den Straßen kam es
vielfach zu Krawallen, bei denen mehrere Perſonen ver
letzt und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden.
Die berittene Schutzmannſchaft mußte mehrmals gegen die
Ruheſtörer vorgehen. Wie weiter aus Lyon gemeldet
wird, zog bei den Maſſenkrawallen ein Teil der Menge

Dem Miniſterrat wurde am Montag der Bericht
des Generals Gaudin, des Obmanns des Pulver
unterſuchungsausſchuſſes vorgelegt. Wie verlautet, rief
das Schriftſtück eine wahre Beſtürzung hervor, da darin
die Schuld aller Beteiligten, auch der höchſtgeſtellten,
ſchonungslos aufgedeckt wird. Die Miniſter ſind überein
ekommen, die Veröffentlichung des Berichtes aufzuſchie

Oberingenieur Maiſſin und Louppe vor den Disziplinar-
rat geſtellt und und der ehemalige Direktor der Pulver
abriken Generalinſpekteur Berard in den Ruheſtand ver
etzt werden ſollen. Die ,„Acktion“ behauptet, daß auch
er gute Ruf mehrerer Parlamentarier durch die Ergeb-

n der Unterſuchung Einbuße erlitten habe. Jour
nal“ veröffentlicht eine Depeſche ausToulon, nach der man
den Pulverſkandal aus Gründen der Stagtsraiſon mög
lichſt vertuſchen werde. Alle Pulverſorten, nichtnur die in PontdeBuis erzeugten, ſeien verpfuſcht
worden und zwar zur Zeit des ruſſiſch-japaniſchen Krieges.
Damals hätten die franzöſiſchen Pulverfabriken plötzlich
C große Beſtellungen aus Rußland erhalten, daß bei der
Erzeugung nicht die erforderliche Sorgfalt hätte be
obachtet werden können.

Deutschland-
Berlin, 8. Nov. Der Kaiſer iſt mit ſeinen

Jagdgäſten geſtern vormittag um 11 Uhr 40 Min. in
der Göhrde eingetroffen. Nach dem Frühſtück fuhr der
Kaiſer in das Zienitzer Revier zur Jagd auf Schwarz
wild mit Findermeunte. Zur Abendtafel waren mehrere
Einladungen ergangen.

Der Rücktritt des Herrn v. Lindequiſt)
wird jetzt im „Reichsanzeiger“ mitgeteilt. Das Regie
rungsblatt enthält nichts weiter als die Ankündigung,
daß der Kaiſer dem Staatsſekretär des Reichskolonial
amts v. Lindequiſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung
erteilt habe. Zugleich ſei der Gouverneur von Samoa
v. Solfs bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte des Reichskolonialamts beauftragt worden.

S

Provinz und Amgegend.
e Halkle, 7. Nov. Jm nahen Seeburg trafen zwei

Revierförſter nachts in ihrem Schutzbezirk mit drei
Wilderern zuſammen, die auf den Anruf die Waffen
niederzulegen, auf die Förſter anlegten. Die Beamten

ſtürzte ſich im nahen Orte Kotteritz der etwa

en. Ferner wurde im Miniſterat beſchloſſen, daß der

Mk. 8,20 per Pfd., 100 Gr. Paket Mk. 0,70).

Bergmann, nieder. Der Schwerverletzte, der eine Kugel
in die Bruſt erhalten hatte, wurde in eine Halleſche Klinik
gebracht. Die beiden anderen Wilderer, auch Bergleute,
die zu fliehen ſuchten, konnten ſchließlich verhaftet werden.

e Bitterfeld, 8. No. In WahlkreiſeBitterfeld Delitzſch rühren ſich bisher die Konſer
vativen als Jnhaber des Mandats recht wenig, ſie ver
ſuchen nur in fortſchrittlichen Verſammlungen durch zwei
Lehrer, die auf Koſten der Reichspartei dem fortſchritt
lichen Kandidaten von Ort zu Ort folgen, für ihren
Kandidaten Stimmung zu machen, bisher freilich mit
negativem Reſultat. Jn einer Verſammlung zu Wiedemar,
in der Landtagsabg. Deli u s und Parteiſekretär
Schwilgin ſprachen, wurde von den Konſervativen
behauptet, die Verſchuldung des Deutſchen Reiches finde
im übermäßigen Bildungsluxus und in der ſozialen
Fürſorge ihren Grund! Die Reaktion ſcheint danach
mit ihrem Latein wirklich am Ende zu ſein.

Wittenberg, 7. Nov. Der Poſtſchaffner Steh
lich wurde auf dem hieſigen Bahnhof von einem ein
fahrenden Güterzug üb erfahren und getötet.

Magdeburg, 7. Nov. Die Ausſchreibung
eines Wettbewerbs für den Entwurf eines Neu
baues der Viktoriaſchule hat der Magiſtrat be
ſchloſſen. Es wurden dafür 10000 Mk. bewilligt für
die drei Preiſe, den Ankauf von nicht prämtierten Ent
würfen ſowie für das den auswärtigen Preisrichtern zu
gewährende Honobrar. z

t Bornſtedt, 7. Nov. Der als gewalttätig bekannte
Schuhmacher Müller überfiel nachts ſeine Mutter
und ſuchte ſie zu ermorden und zu berauben.
Mit einer Hacke ſchlug er ſie auf den Kopf und verletzte
ſie ſchwer. Mit Aufbringung der letzten Kräfte gelang
es der Schwerverletzten, auf die Straße zu flüchten, wo
ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach. Es beſteht

nur geringe Ausſicht, die Frau am Leben zu er
halten. Kurz nach der Bluttat erſchien der Mörder
wohlgemut im Wirte haus und unterhielt ſich mit den
Gäſten. Als die Tat ruchbar geworden war, war er
verſchwunden und wurde ſeitdem nicht mehr geſehen.

Sangerhauſen, 7. Nov. Jn Sangerhauſen
ſiegten beiden Stadtverordnetenwahlen infolge
der Nachläſſigkeit der bürgerlichen Parteien die Sozial
demokraten in der dritten Abteilung mit ihrer ganzen
Liſte. Die Sozialdemokraten gewannen damit fünf

Mandate SAltenburg, 7. Nov. Am Sonntag vormittag
40 Jahre
n

beſinnungslos mit ſchweren Verletzungen n blieb.

Außer mehreren Brüchen zog er ſich auch innere Ver
letzungen zu, ſo daß er kaum mit dem Leben davon

kommen dürfte. SF Jena, 8. Nov. Nachdem die Firma Carl Zeiß
bereits 4700 Zentner Kartoffeln für ihre Geſchäftsange
hörigen geliefert hat, macht jetzt der Gemeindevorſtand
bekannt, daß in den nächſten Tagen 1200 Zentner Speiſe
kartoffeln und etwa 250 Zentner Weiß und Rotkohl von
der Stadt zum Verkauf gebracht werden. Der Preis
der Kartoffeln (Abgabe bis 2 Ztr.) beträgt 3,30 Mk.
der Preis für den Kohl (Abgabe bis zu einem halben
Zentner) 6 Mk. für den Zentner. Auf vorherige Beſtellung
wird auch ins Haus unter Erhebung einer Transport
gebühr von 20 Pig. pro Zentner geliefert.

F. Kaſſel, 8. Nov. Eine von über 1000 Perſonen
beſuchte Verſammlung des Ortsvereins Kaſſel des Ver
bandes deutſcher Eiſenbahn Handwerker
und Arbeiter nahm eine Entſchließung an, in der
die Eiſenbahndirektion in Anbetracht der Teuerung um
eine angemeſſene allgemeine Lohnerhöhung
ihrer Bedienſteten erſucht wird. Jn einem hieſigen
Hotel hat ſich der Oberleutnant Frhr. v. Wintzin ge
ro de aus Kaſſel erſchoſſen. Er gehörte bis vor
kurzem zum 5. Dragoner Regiment in Hofgeismar, von
wo er an das Traindepot nach Darmſtadt verſetzt
worden war.

Chemnitz, 7. Nov. Jn der Nacht zum Montag
äſcherte eine große Feuersbrunſt im erzgebirgiſchen
Städtchen Joch ſtadt fünf Wohnhäuſer ein, deren
Bewohner zum Teil um die ganze Habe gekommen ſind.
Eine weitere Feuersbrunſt zerſtörte in Thalheim im Erz
gebirge die Patentpapierfabrik von Kron mit allen
Fabrikgebäuden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Auf nicht einmal 12 Pfennig

ſtellt ſich 1 Taſſe Meßmers Engliſche Miſchung“
9 Trotzdem

ergibt dieſe Miſchüung einen feinen, kräftigen Tee von
vorzüglichem Geſchmack und findet das Lob aller Kenner

Ah ewshrie Nahrung
ordnetenhaus iſt am Montag nachmittag wieder

zuſammengetreten. Nach der Vorſtellung des Miniſte gaben Feuer und ſchoſſen einen der Wilderer, einen fürinder und Kranke
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1911.

Srste Beilage.

Die Gubmiſſonszentrale de Hanſahundes.

Am 1. November wurde von dreißig Vertretern
großer wirtſchaftlicher Verbände aus Gewerbe, Handel
und Induſtrie eine Submiſſionszentrale für das
Deutſche Reich im Hanſabund gegründet, Der Direktor
des Hanſabundes, Herr Oberbürgermeiſter Knob
loch, konnte nach eingehender Beratung, in der unter
guderem die Schäden des Submiſſionsweſens an einer
Reihe zum Teil ſehr draſtiſcher Beiſpiele zur Sprache
kamen, das Ergebnis der Beratungen unter ein
mütiger Zuſtimmung aller Anweſenden dahin zu
ſammenfaſſen: 1. Eine das ganze Reich Umfaſſende Sub
miſſionszentrale wird für die einzige Möglichkeit er
achtet, den immer mehr anwachfenden Mißſtänden auf
allen Gebieten des Submiſſionsweſens entgegen
zutreten. 2. Dieſe Zentrale wird dem Hanſabund an
gegliedert, da die bereits vorhandene Organtſation des
Hanſabundes für dieſe Zwecke in jeder Richtung wie
e erſcheint. Der Hanſabund erſtreckt ſich in 625

rtsgruppen und 59 Landes und Bezirksgruppen über
ganz Deutſchland, umfaßt alle beim Submiſſtons veſen
iutereſſterten gewerblichen Kreiſe, erſpart der neuen
Ginrichtung jede Finanzierung, da die vorhandenen Be
ginten und Bureaueinrichtungen des Hanſabundes und
ſeiner Zweigorganiſationen für die Geſchäfte der Zen
trale zur Verfügung ſtehen, und beſitzt endlich durch
r bisherigen ausgiebigen Arbeiten auf dem Gebiet
es Submiſſionsweſens in den Jahren 1910 und 1o11

ein ungewöhnlich reichhaltiges und neues Sammel
material. 3 Die Zentrale ſt nach innen völlig unab
hängig, nach außen arbeitet ſie durch Vermittlung der
Geſchäftsführung des Hanſabundes und bedient ſich der
Drganiſgtionen des Hanſabundes für ihre Zwecke

Jbhre Aufgabe beſteht in aufmerkſamer, zuverläſſiger
und ſachverſtändiger Ermittlung und Prüfung aller
Vorgänge auf dem Gebiet des öffentlichen und privaten
Submmiſſtonsweſens in Deutſchkand und in der Veran
laſſung von reformierenden Maßregeln gegenüber der
Geſetzgebung wie der Behörden oder ſoſortigem Ein
greifen im Einzelfall.

Die Zentrale ſoll demnach eine von jeder Rückſicht
nahme undBeeinfluſſung freie öffentliche Kontroll
inſtonz des geſamten Submiſſionsweſens im
Deutſchen Reiche darſtellen, die in ſtreng objektiver,
achlicher Abwägung der berechtigten Anſprüche der
nternehmer, wie der notwendigen Bewegungsſfreiheit

der Behörden, nicht minder auch der ausſchreibenden
Privatunternehmer, doch mit Nachdruck die bisher viel
et vernachläſſigten, teils bewußt, teils unbewußt ver
letzten Rechte der ſubmittierenden Gewerbe ſchüßt und

ſichert, damit in der öffentlichen, wie privaten Hand
habung der en die n erraten

u

rre gungretver h tzes der nationalen
gewerblichen Arbeit mehr als bisher durchdringen und
zu dauernder Geltung gelangen. EinVorſtand, beſtehend
aus neun Vertretern aller intereſſterten Erwerbsſtände
wurde gegründet und damit die Submiſſionszentrale
im Hanſabunde konſtituiert.

Im Anſchluß hieran ſei mitgeteilt, daß Magiſtrats
und Bürgervorſteherkollegium derstadt Hildesheim
in hrer gemeinſamen Sißung vom 80. Oktober neue
Beſtimmungen über das Verdingungsweſen beſchloſſen,
die ſich im Wortlaut dem Geſetzen wurf d s Hanſa
bundes über das Verdingungsweſen anſchließen. Ande

Die böſe Hieben.
Die Geſchichte einer ſorgenvollen Schwiegermutter

Von A. Wilcken.
3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Dieſe Unglückszahl verfolgte ſie nun ihr ganzes Leben.

Und wie man es drehen und wenden mochte, alles Unan
genehme war auf die Zahl „Sieben“ zurückzuführen.

Die jungen Mädchen waren teils mit ihrer Garderobe
beſchäftigt, teils ſchmückten ſie das Zimmer des neuen un
bekannten Vetters, teils befaßten ſie ſich mit dem Aufputz
der Tafel. Alles ſollte dem Vetter zeigen, wie willkommen
er ſei, er e n gleich heimiſch unter ihnen fühlen.

Ludmilla, die Alkeſte, betrat kurz nach der Mutter das
e

ie war ein ſtilles, ſchönes Mädchen, ſchlank und rank,
aber es lag etwas Abgehetztes, Müdes in dem blaſſen Ge
ſicht, was von andauernden Enttäuſchungen redete.

et ſah die Mutter vor dem Kalender ſtehen und
eufgzen.

„Mutter, Mamſell ſagte mir ſoehen, ich ſolle dafür ſor
ei, daß Du Dich etwas hinlegteſt“, ſagte ſie mit ihrerlter leiſen Stimme.

„Gott, Kind, hinlegen!“ Ungeduldig wandte ſich die
Angeredete um. „Mamſell redet, wie ſies verſteht. Es
iſt doch der ſiebente heute, und ich kann mal wieder nicht
die Angſt vor dieſer Unglückszahl loswerden Es iſt mir
er als müßte heute etwas ungeahnt- Schreckliches paſ

eren
Ludmilla, für gewöhnlich ſchütteltelächelnd den Kopf.
„Aber Mutter!“
„Ja, Jhr habt noch nichts im Leben durchgemacht

ſagte dieſe nachdenklich JSie wußte, ſie traf in ihrer ei enen Familie nie aufdas richtige Verſtändnis. Und doch drängte es ſie zeit

weiſe nach Ausſprache. Jhrer Mia konnte ſie ſich anber
tkrauen, die lachte wenigſtens nicht über den „Höhner
globen“, wie ihr lieber Mann ſich e äußern beliebte.

Ach ja, die Männer, die torkeln gedankenlos durchsLeben Wies kommt, ſo kommts. So nahm mans hin.
Wer auch ſolch gottgeſegnetes Phlegma beſäße! enei

denswerte in n c ſche a ten ba See erau v Plötz ließ ſi werfällig in das Sofa gleiten.Sie fächelte ſich mit e en Kühlung zu, richtete die

Mia genannt,

rungen ſind an dem Entwurf nur ſoweit vorgenommen

worden, als die lokalen Verhält tiſſe es angebracht er
ſcheinen ließen.

Zu ben Reichstagswahlen.

Der konſervative n e el D. Kun z e ausGreifswald hatte an dem jüngſten Parteitage der Konſer
vativen in Stralſund die Liberalen in unerhörter Weiſe
gngegriffen; ſo hatte er geſagt, daß bei dem liberalen
Jdeal das Spriſtentimn und überhaupt die Religion keine
Stätte fänden, daß die e beſeitigt oder doch zu
einem Schattenkönigtum herabgeſett werden ſolle und daß
der Liberalismus nichts dagegen habe, wenn aus dem
deutſchen Vaterlande die ragenden Kirchtürme verſchwän
den und an ihrer Stelle rauchende Schlote und die Kup
peln der Synagogen träten, vor denen der Liberalismus
reſpektvoll Halt mache. Der Vorſtand des liberalen Ver
eins erläßt gegenüber dieſen eines Bruhn oder Pückler,
aber nicht eines Univerſitätsprofeſſors würdigen Aus
laſſungen eine Erklärung, in der es heißt: „Wir ſprechen
Herrn Profeſſor Kunze das Recht ab, d über unſere
Partei zum Richter aufzuwerfen, das liberale Partei
Jdeal als unmonarchiſch, unchriſtlich, ja irreligiös zu ver
dächtigen, und wir verwahren uns gegen die Gehäſſigkeit
ſeiner Behauptungen, für die er auch nicht den Schatten
eines Beweiſes erbracht hat. Wir erlauben uns an Herrn
Prof. Kunze die Frage, ob er bei ſeinen geſchichtlichen
Forſchungen niemals auf die elende Demagogenriecherei
nach den Freiheitskriegen geſtoßen iſt, ob er zu leugnen
wagt, daß, um von anderen zu ſchweigen, wegen nationaler
Freiheits- und n er en e Fritz Reuter ein
gekerkert und Ernſt Moritz Arndt für unwürdig erachtet
worden iſt, Profeſſor an einer preußiſchen en r zuſein.“ Man kann ſich ungefähr eine Vorſtellung machen,
in welcher Form die konſerbatiben Agitatoren geringeren
Grades in Pommern gegen den Liberalismus wühlen,
wenn der blinde Haß eines gebildeten Mannes Blüten
treibt, wie dies bei Herrn Kunze der Fall war.

Es war letzthin in den Zeitungen davon die Rede, daß
die Liberalen im Wahlkreiſe Erfurt mit den Konſer
vativen vereinbart hätten, ſich gegenſeitig bei den Stich
wahlen zu S r Dieſe Behauptung iſt von der
Sir nen erte 3partei bereits zurückgewieſen worden.

ir machen heute darauf aufmerkſam, daß bei einer Ver
rlr in der ſich der gemeinſame liberale Kandidat
er bisherige Abgeordnete Hagemann, vorſtellte, derFührer der fortſchrietlichen Volkspartei, Prof. Hoff

mann, folgendes erklärte: Ein taktiſches e
ehen der beiden großen liberalen Partelen ſei erbeigeführt worden. Es ſei aber unmöglich, eine ſchablonen

mäßige mechaniſche Einheit zu erzielen. Die Führer bei
der Parkeien hätten betont, daß die Selbſtändigkeit ihrer
Parteien beſtehen bleiben müſſe Wir gehen nebeneinander und fallen uns nicht in den Rücken e er
worden ſei, die O rene Volkspartei habe auch eine
Zuſage für ein Stichwahlabkommen mit den rechtsſtehen
den Parteien gemacht, ſo ſei zu erklären, daß die Fort
ſchrittspartei von den rechtsſtehenden Parteien wegen
eines Eintretens für ihren Kandidaten weder gefragt
worden ſei, noch daß ſie ein ſolches Verſprechen
gegeben habe. Das wäre gegen jedes Herkommen;
die Volkspartei habe dazu keine Veranlaſſung, umſoweni
ger, als ſie keinen eigenen Kandidaten aufgeſtellt habe.
Damit dürfte jenes haltloſe Gerede über ein fortſchritt
liches Stichwahlabkommen hoffentlich endgültig ausge
räumt ſein.

Augen nochmals, wie in ſtummer Anklage, auf die große
Sieben auf dem Wandkalender und erklärte unter beſtän
digem Seufzen: „Mein liebes Kind, die Sieben iſt bekannt
lich eine Unglückszahl. Jch ſtehe doch nicht mit dieſem
Glauben vereinzelt da. Und wer ſo von dieſer Zahl förm-
lich verfolgt wird wie ich, der kann den Glauben daran
nicht verlieren. Jch hatte in meiner Jugend ſieben Be
werber um meine Hand. Ach, ich Dummerchen, war da
mals gerade ſiebzehn Jahre Du merkſt, Kind, die Sie
ben iſt auch in meinem damaligen Alter wieder vertreten

alſo ich zählte ſiebzehn Jahre, als ich mich entſchloß,einem wiſſen Herrn v. Grotjahn meine Hand zu reichen
Mein Satee ma ſehr gegen dieſe Partie, denn Herr von

Grotjahn war ein ſtark verſchuldeter Leutnant. Doch,
Kind, was fragt die Liebe nach Schulden. Aber das Un
glück blieb nicht aus. Kurz vor der Hochzeit na, was
erzähle ich Dir das? Nur ſoviel ſei geſagt jener ver
hängnisvolle Tag, an dem die Verlobung zurückging S
jener Tag fiel auf den ſiebenten Januar, gerade auf mei
nen Geburtstag Jch bin alſo ſchon unter einem unglück
lichen Stern geboren.“

„Alſo ich war wieder frei, und es hätte ſich billigerweiſe
fortan nur um ſechs Freier gehandelt, wenn nicht ein
neuer hinzugekommen wäre, nämlich Euer lieber Vater.
Jch war ſchon damals auf die verhängnisvolle Zahl auf
merkſam geworden, und ſo wuchs die Angſt davor Denn
Schlag auf Schlag drängte ſich die böſe Sieben auf meinen
Lebensweg. Am 27. November 1877 wurdeſt Du geboren.
Und es ſollte doch ein Junge ſein. Erſter Fehlſchlag. Die
es Spielwerk wiederholte ſich in kürzeren und längeren
e Mädels, Mädels, immer Mädels ſieben an

der Zahl.
ig ſtieß ein unterdrücktes, amüſiertes Lachen aus.

„Arme Mutter“, ſagte ſie. e„Ja, mein Kind i bin zu bedauern“, ſtimmte Frau
ule in voller überzeugung bei. „Und ich könnte Dir
ott weiß wieviel Daten nennen, alle auf ſieben lautendund alle in irgend einer Weiſe bedentungsvoll, Aber es

fehlt die en und es langweilt Dich auch wohl.
Mia hatte ihr Jntereſſe, wenn ſie überhaupt welches

ür der Mutter Klagen gehabt, die ſie bereits zu wieder
olten Malen gehört hatte, anderm zugewendet und zwar

e ſie geſpannt nach draußen hin.
„Jch laube, da kommt ein Wagen die Kaſtanienalleeherauf“, enerht ſie.
Auch Frau v. Plötz hatte ſich mit ungewöhnlicher Leb

haftigkeit erhoben und trat ans Fenſter
„Beſuch wäre heute ſehr unerwünſcht“, meinte ſie.
Da ſah man auch ſchon ein klappriges Mietsſuhrwerk

auf das Haus zuſtreben.

Die Anweiſung an die Land räte, mit der
Herr v. Bethmann Hollweg die Wahlgeſchäfte der Block
mehrheit fördern will, findet natürlich den Beifall der
Kreuzztg. Sie kann es aber nicht unterlaſſen, darauf

hinzuweiſen daß ſich die Regierung viel zu ſpät ent
ſchloſſen hat, in eine Aufklarungsaktion einzutreten
Jetzt kann man ſie zwar in der Hoffnung, daß ſie mit
aller Konſequenz und Rückſicht s loſigkeit durchge
führt werden wird auch noch begrüßen aber bedauer
lich bleibt es immerhin, daß der Brunnen auch diesmal
erſt zugedeckt wurde, nachdem das Kind hineingefallen
war, daß erſt die wütende Steuerbetze verderbliche
Früchte zu zeitigen vermochte, ſtatt daß ihr reſolut der
Boden durch Aufdeckung der Wahrheit entzogen worden
wäre. Mit dieſer Wahrheit muß es ein eigenes Ding
ſein, wenn ſie trotz aller Anſtrengungen der konſervativen
und der Zentrumspreſſe dem Volke immer noch nicht
aufgegangen in. Nun ſoll die Regierung „rückſichtslos
bei dem edlen Werke helfen.

Deutschland.
GPerſonalien.) Der „Reichsanzeiger“ be

ſtätigt: Her Generalſuperintendent der Provinz Sachſen,
bisherige Superintendent und Oberpfarrer an St. Nicolai
in Potsdam Wilhelm Haendler iſt zum Probſt an
der St. Nicolai und St. Marienkirche zu Berlin und
zugleich zum Generalſuperintendenten von
Berlin im Nebenamte für die Diöjeſen Berlin-Land J
und II und Eslln Land I und II, der bisherige ordent
liche Profeſſor der Theologie Konſiſtoriglrat D. Genn
rich in Breslau iſt zum Generalſuperintenden
ten der Provinz Sachſen, und zwar für den ſüd
öſtlichen Sprengel, ernannt worden. Mit der
kommiſſariſchen Wahrnehmung der Generalſuperinten
denturgeſchäfte von Berlin für den Bereich des Stadt
ſynodalverbandes iſt der für die Dauer dieſes Kommiſſo
riums in ſeiner Stellung als Mitglied des Eoangeliſchen
Oberkirchenrats beurlaubte Geheime Konſiſtorialrat und
Parrer an der Dreifaltigkeitskirche in Berlin D. La
huſen beauftragt worden.

Pfarrer Jatho) iſt zum Presbyter und gleich
zeitig zum Kirchenälteſten der evangeliſchen Gemeinde in
Köln gewählt worden. Man ſieht mit einiger Spannung
der Entſcheidung des Konſiſtoriums entgegen, das die
Wahl zu beſtätigen hat.

(Has bayeriſche Wahlabkommen) zwiſchen
Zentrum und Sozialdemokraten iſt durch die

ä t Für di trumspreſſe wieder inS h w. r r Hentruden Mittelpunkt aller möglichen Dementis gerückt worden.
Der Zentrums abg. Dr. Jager veröffentlicht eine längere
Erklärung, in der er ausführlich die „politiſche ſowie die
ſtaatsrechtliche Notwendigkeit“ jenes Bündniſſes zu
beweiſen ſucht. Die Zuſammenkunft im Dom zu Speyer
l ugnet er nicht. Er behauptet aber, daß ſie nach den
Abmachungen, die er mit dem Sozialdemokraten Ehrhart
getroffen hatte, ſtattgefunden hat. Vorſichtig fügte er
hinzu, daß er dieſe Sache vie ſo dargeſtellt habe, als habe
nur eine baugeſchichtliche Führung ſtattgefund. n. Worüber
im Dom verhandelt wurde, darüber ſchweigt Abg. Jäger.

Jetzt hielt der Wagen er war wegen des Windes ge
ſchloſſen, ſo daß man über die Ankommenden ſo lange im
Unklaren blieb, bis der Schlag ſich öffnete und eine lange,
magere Dame zum Vorſchein kam.

„Tante Phie!“ e Mia und ſtürzte hingus,
Frau v. Plötz blieb am Fenſter ſtehen, ſie wußte nicht

recht, ob ſie ſich über dieſen Beſuch ärgern ſollte. Frenen
konnte ſie ſich keineswegs darüber. Allein zwiſchen
Freude und Argernis liegt immer noch ein kleiner Spiel
raum.

Wie ſie noch ſo daſtand und ſchaute, kletterte eine zweite
Dame hinterdrein, der reine Gegenſaß zu der erſten Und
noch eine dritte.

„Sie ſind alle gekommen“, murmelte Frau Jule.
„Nein, darüber muß man ſich richtig ärgern. So unver
hofft in letzter Stunde. Sie fürchteten jedenfalls eine Ab
ſage.

„Ah, Tante Phie, Tante Jo und Tante Lu!“ rief Mig
ſreudig aus. „Nett, daß ihr zu unſerm d n
kommt. Es iſt doch ein rechtes Familienfeſt, dieſe Ankunſt

des Vetters Fred.“ eEs gab ein Händeſchütteln, ein Küſſen, ein freudiges
Begrüßen.

Aber während man die große Freitreppe, die auf die
breite, offene Veranda führte, empoxſtieg, mäkelte die
lange, dürre Dame: „Wir haben bis auf die letzte Minute
eine Einladung von Deiner lieben Mamg erwartet, Mia
Denn Du haſt recht, es iſt ein Familienfeſt, und da durften
wir nicht fehlen. Ich hielt es für meine Pflicht, her u
lommen, obgleich für Tante Jo die Witterung eigentlich
recht ungünſtig iſt. Wind kann ſie ihres Schnupfens we
gen abſolut nicht vertragen.

Die verſchnupfte Jo ſprang auch, ſo ſchnell ihre Körperfülle dieſes erlaubte, unter das ſchenre Dach des

Herrenhauſes, wo auf dem Flur Frau v Plötz ihren
Schwägerinnen entgegentrat.

Trotz der kleinen Mißſtimmung erfolgte auf beiden
Seiten, eine zärtliche Begrüßung. Die Damen entledigten
ſich ihrer Hüte und Mäntel und wurden von Mig im
Hauſe Hherumgeführt, die feſtlichen Anſtalten zu bewun
dern.

Das Zimmer des unbekannten Vetters glich einem
wahren Treibhaus, alle Wohlgerüche eines blumenreichen

Sommers waren hier vertreten. SUnd wie ſauber ſas alles e war auch für die
Begquemlichkeit eines Herrn geſorgt.Vie S ler mit dem prächtigen weißen Schafs

fell, der e e e ln n c heraufzeholt, Rauchtiſch und Schaukelſtuhl fehlten nicht.e (Fortſetzung folgt.)



Aber auch der „Domgeiſtliche“ Dr. Zimmern meldet
ſich. Die Zuſammenkunft in Speyer habe mit den
damaligen Landtagswahlen in „keinem innerſachlichen
Zuſammenhang“ geſtanden. Die Einzelheiten der Aus
führungen des Wahlabkommens in der Pfalz ſeien
zwiſchen ihm allein und dem Abg. Ehrhart (wo bleibt
Dr. Jäger geſprochen und geordnet worden. Als Herr
v. Vollmar nach Speyer kam, brauchte er nur noch die
bereits erteilte Zuſtimmung mit ſeinem perſönlichen
Erſcheinen zu beſiegeln. „Natürlich plauderten
wir im Dom auch von dem Wahlbündnis, aber wie von
einer ſchon abgemachten Sache.“ So gehen die Dementis
drüber und drunter.

Merseburg und Amgegend.
8. November.

Das Preisgericht über die eingereichten Ent
würfe zur Erbauung eines neuen Verwaltungs
gebäudes der LandesVerſicherungsanſtalt
trat am Montag zuſammen und kam zu folgendem
Ergebnis 1. Preis (5000 Mk.) Kennwort: „Einſt
ſaßen Jdiſe“, Verfaſſer Architekten Gebr. Koch in
Halle a. S. 2. Preis (3000 Mk.) Kennwort:

Million Verfaſſer: Architekt Otto Boecke in
Halle a. S. 3. Preis (2000 Mk.) Kennwort: „Vivat
Aeademia“, Verfaſſer Reg Baumeiſter Eiger und
Reg Bauführer Ach illes in Halle a. S. Ein Entwurf
mit dem Kennwort: „Arbeiterfürſorge“ wurde zum Ankauf
vorgeſchlagen. Dem Preisgericht lagen 42 Entwürfe
zur Begutachtung vor.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
Verſicherung tragender Stuten. Da die Ab
fohlzeit der Stuten wieder näher kommt, ſo macht die
Kammer die intereſſterten Landwirte darauf aufmerkſam,
daß ſte infolge eines Abkommens mit einer großen Vieh
Verſicherungsgeſellſchaft auch in dieſem Jahre diesbezüg
liche Verſicherungsabſchlüſſe koſtenlos zu vermitteln in
der Lage iſt. Der Verſtcherungsſchutz erſtreckt ſich auf
drei Monate vor und einen Monat nach dem Abfohlen,
und zwar umfaßt er alle diejenigen Schäden, welche durch
den Tod oder durch das notwendig werdende Töten einer
Stute entſtehen, deren Urſache in unmittelbarem Zuſam
menhang mit der Trächtigkeit zu ſuchen iſt. Als Ent
ſchädigung werden 75 Proz. des Verſicherungswertes der

Stute geleiſtet. Um den Verſicherungsſchutz voll aus
n

Der Seefiſchverkauf durch die Stadt an die
minderbemittelten Einwohner fand heute vormittag im

Grundſtück Mühlſtraße 3 ſtatt. Der Andrang, meiſtens
Frauen, war, wie zu erwarten, ſehr lebhaft. Leider waren
die Verkaufseinrichtungen durchaus unzureichend und
würden den Bedürfniſſen keineswegs gerecht. Aus dieſem
Grunde verließ wohl die Mehrzahl der Frauen das Ge
höft wieder unverrichteter Sache, da ſie nicht 1 Stunde
und länger warten konnten. Alſo bei der Wiederholung
des Seefiſchverkaufes muß unbedingt für ſchnellere
Abfertigung der Käuferinnen geſorgt werden.
Ein Mann als Verkäufer und Geldempfänger iſt zur
Bewältigung des Anſturms unbedingt zu wenig. Wetter
dürfte zu empfehlen ſein, den Käufern Fiſchkochrezepte
zu verabfolgen, wie dies auch in Ausſicht genommen war.
Beim heutigen Verkauf wurde dies unterlaſſen. Da die.
Rezepte von den Seefiſchfanggeſellſchaften gratis abgegeben

werden, dürfte dieſem Ubelſtand leicht abzuhelfen ſein
deitt man will doch nicht nur billige gFiſche abgeben, ſon
dern auch für eine ſchmackhafte Zubereitung ſorgen. Und
da liegt viel an dem richtigen Kochen der einzelnen Fiſch
arten. Die ſehr gut und friſch ausſehenden Fiſche
wurden pro Pfund zu folgenden Preiſen verkauft:
Rotbarſch 20 Pfg, Cabliau 23 Pfg. Seelachs 21 Pfg.
Schellfiſch 23 Pfg, Limandes 34 Pfg. Bratſchollen 29
Pfg Braunzungen 24 Pfg. friſche Heringe 15 Pfg.
Gegen mittag war die erſte Sendung, za. 10 Ztr., ver
kauft. Der Verkauf der Speiſekartoffeln
beginnt in den nächſten Tagen. Der Magiſtrat hat aus
der Oſtprignitz gut verleſene weiße Speiſekartofſeln be
zogen deſſen Probe ſehr gut ausfiel. Der Preis beträgt
3,70 Mk. Der Verkauf findet, wie in der heutigen Nr.
bekannt gegeben wird, nur an minderbemittelte Einwohner
mit einem Einkommen bis zu 2000 Mk. ſtatt und zwar
gegen Abgabe von Gutſcheinen, welche vorher in der
hieſigen Kämmereikaſſe gegen Barzahlung zu ent
nehmen ſind. Dieſe Gutſcheine werden bereits vom
morgenden Donnerstag ab verabfolgt. Der Verkauf
ſelbſt wird noch bekannt gegeben. Hoffentlich werden
hierbei ausreichende Maßnahmen getroffen, die eine glatte
Abwickelung ermöglichen

Am Dienstag abend hielt im Reſtaurant „Berg
ſchlößchen“ hier der kirchliche Verein d
meinde Altenburg unter Vorſitz des Herrn Paſtor
Delius ſeine erſte Männerver ſammlung in
dieſem Winterhalbfahre ab. Die Tagesordnung betraf
r den Jahresbericht für 1910/11. Aus dieſem
ſt zu entnehmen, daß der Verein im abgelaufenen Ver

einsjahre (1. Okt. 1510/1) 4 Mannerverſammlungen,
2 Familienagbende und 2 Familiennachmittage abhtelt.
D Zieran ſchloß ſich die Rechnungslegung für
1910 t. Die Vereinskaſſe hatte im letzten Rechnungs

jahre eine Einnahme von 90,99 Mk. und einen Efſekten
beſtand von s8,40 Mk. die Ausgabe betrug 85,88 Mk.

dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt.

er Ge

aus der Bareinnahme und 35 Mk. aus dem Effekten
beſtande, ſodaß noch ein Barbeſtand von 5,11 Mk. und
ein Effektenbeſkand von 58,40 Mk. verblieb. Die Jahres
rechnung war bereits vorgeprüft und für richtig be
funden worden und wurde von der Verſammlung

Um den in
letzter Zeit zurückgegangenen Effeftenbeſtand wieder
zu erhöhen, wurde beſchloſſen, vom nächſten Rechnungs
jahre ab den Jahres-Beitrag für jedes Mitglied von
25 Pfg. auf 40 Pfg. zu erhöhen, auch die Tellerſammlung
beim nächſten Familienabend der Vereinskaſſe zuzu
e Die weitere Tagesordnung betraf eine Be
prechung über die Hauptverhandlungs-
egenſtände der letzten Provinziglſynode.
18 erſte derſelben wurde das „Spruchkollegium“ be

ſprochen. Der Vorſitzende wies dabei zunächſt darauf
hin, daß von der Provinzial-Synode bezüglich des
„Spruchkollegiums“ (Fall Jatho) einſtimmig eine Reſo
lution ohne Debatte angenommen worden ſei, welche
das Bedauern der Provinzial- Synode darüber zum
Ausdruck bringt, daß das Urteil des Spruchkollegiums
über den Pfarrer Jatho ſo viele gänzlich unbegründete
Angriffe hat erfahren müſſen, gleichzeitig aber auch die
Zuverſicht, daß durch derartige Angriffe das Vertrauen,
welches das Spruchkollegium für eine geſegnete Tätig
keit in Anſpruch nehmen muß, bei allen beſonnenen
evangeliſchen Chriſten nicht erſchüttert wird. Weiter
würde vom Vorſitzenden ein in den Zeitungen veröffent
lichter Artikel eines einfachen Arbeiters aus einem
evang. Arbeitervereine des Rheinlandes über dieſen
Urteilsſpruch des Spruchkollegiums verleſen Jn
ſchlichter aber überzeugender Weiſe weiſt dieſer Arbeiter
nach, wie die Leugnung der Autorität eines lebendigen
perſönlichen Gottes die doch Jathos Lehre ausſpricht

zur Gewaltherrſchaft unter den Menſchen führen
muß. Wohl ſei die Ehrlichkeit der Überzeugung Jathos
vor dem Spruchkollegium anzuerkennen, aber ehrlicher
noch würde es von ihm geweſen ſein, wenn er ſich ſelbſt
geſagt hätte, daß er bei dem Entwicklungsgange ſeiner
religiöſen Kberzeugung ſeinen eidliches Verpflichtungen
bei UÜbernahme ſeines evangeliſchen Pfarramtes nicht
mehr gerecht werden könne und ſein Amt freiwillig
niedergelegt hätte. Auch ſei wohl zuzugeben, daß
Jatho wie ſeine Anhänger zu ſeiner Rechtfertigung
anführen durch ſeine Lehre in ſeiner Gemeinde viel
religiöſes Leben erweckt habe, aber ein allgemein
religiöſes Leben ſei noch kein evangeliſch-religiöſes
Leben, worauf es doch ankommen müſſe. Die Aus
führungen des Artikelſchreibers veranlaßten die An-
weſenden zu regem Gedankenaustauſch und fanden bei
allen Herren, welche ſich an der Beſprechung beteiligten,
volle Zuſtimmung.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm Monat
Oktober 191 wurden vom ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauamt
hier unterſucht: 86 (im Monat Oktober 1910 87) Rinder
und zwar 15 (9) Ochſen, 18 (17) Bullen, 46 (54) Kühe
und 7 (7) Jungrinder. Davon wurden 3 auf der

71(68) Organe verworfen. Schweine
davon 1 (68 Freibank, Abdeckerei, 48 (60)
Organe verworfen. III (167) Kälber; davon
Freibank, (2) Abdeckerei, 1 (2) Organe verworfen
I48 (165) Schafe; davon 4 Freibank,
Abdeckerei, 32 (31) Organe verworfen. 7 (6) Ziegen

davon I Freibank, Abdeckerei, Or
gane verworfen. 14 (13) Pferde davon 2 (5) Organe
verworfen

g. Röſſen, 7. Nov. Unſer ſtiller kleiner Ort, weitab
vom großen Getriebe der Städte liegend, iſt doch nicht
ſo unbekannt und unbeſucht als mancher denkt. Durch
ein in ſeiner Nähe vor mehreren Jahrzehnten aufgefun
denes vorgeſchichtliches Gräberfeld gelangte er
zu einer gewiſſen Berühmtheit; belegte man die hier
ausgegrabenen Gefäße doch ihrer Form und Ver
zierungen wegen mit dem wiſſenſchaftlichen Namen
„Röſſener Typus“ zum Unterſchiede von dem
Bernburger, Lauſitzer uſw. Auch am vergangenen
Sonntag beſuchten wieder eine Anzahl Kunſt und Vor
geſchichtsforſcher das einſtige Gräberfeld ſowie den
großen vorgeſchichtlichen Grabhügel (tumalus)
Letzterer wurde von mehreren Herren gezeichnet und
vermeſſen, um in einem demnächſt erſcheinenden
Werke über Vorgeſchichte mit Erwähnung zu finden.
Trotz ſchlechtem Wetter zogen die Herren, die über
Merſeburg gekommen waren, zu Fuß durch Göhlitzſch
und Daspig weiter nach Dürrenberg, um von hier aus
zur Rückfahrt Leipzig die Bahn zu benntzen. Jn Berlin,
Halle, Nürnberg, kurz in allen bedeuten deren Muſeen
ganz Deutſchlands treten uns die berühmten „Röſſener
Gräber“ mit ihren Skelettfunden vor Augen.

8 Kötzſchau, 4. Nov. Bei der geſtern vom Amt
mann Eisfeldt hier veranſtalteten Rittergutsjagd
wurden von 24 Schützen 2 Rehe, 237 Haſen, 25 Faſanen
hähne, 10 Faſanenhennen, 16 Kaninchen und 8 Reb
hühner erlegt. Ein Reſultat, wie es günſtiger noch nie
geweſen.

S Lützen 7. Nov. Am Guſtav Adolf- Stein
auf dem Schlachtfelde bei Lützen fand am Montag
mittag zum Todestage Guſtav Adolfs und zur Er
innerung an die Lützener Schlacht eine Gedenkfeier
ſtatt, an der auch die ſchwediſche Geſandtſchaft in Berlin
teilnahm. Jn der Guſtav Adolf- Kap lle hielten Supe
rintendent Jödicke in Lützen in deutſcher, und Paſtor
Hermannſſon Stockholm in ſchwediſcher Sprache
tiefempfundene Gedächtnisreden. Nachmittags hielt
der ſchwediſche Schriftſteller Blomquriſt einen Vortrag
über den Schwedenkönig. Trotz des ſtürmiſchen Wetters
hatten ſich zahlreiche Teilnehmer an der Feier auf dem
Schlachtfelde eingefunden.

Mücheln uncl Amgebung.
8. November.

Strafkammer zu Naumburg Wegen
Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem 13 jährigen
Mädchen in Steudten nnd Zorbau wurde der Jn
valide Heinrich Lachmann aus Eisleben zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

8 Körbisdorf, 8. Nov. Die diesjährige Campagne
der Zuckerfabrik Körbisdorf wurde bereits heute
beendet. Verarbeitet wurden 256 460 Ztr. Rüben gegen
944780 Ztr. im Vorjahre. Das iſt nahezu nur der
vierte Teil der vorjährigen Ernte. Dies Reſultat veran
ſchaulicht ſo recht die Mißernte der Zuckerrüben, unter
der die Landwirte und die Konſumenten noch ſehr
empfindlich zu leiden haben werden.

8 Großkayna, 8. Nov. Zu dem Unfalle des
Heizers Otto Hedermann aus Reipiſch auf dem
Abraumbetriebe der Grube „Rheinland“ geht uns von
der Gewerkſchaft Michel der Eigentümerin der
Grube, folgende Richtigſtellung zu, der wir im
Intereſſe der Klarſtellung des Tatbeſtandes gern Raum
gewähren Der betr. Heizer, der mutmaßlich durch Ab

ſpringen von der Lokomotive in verkehrter Richtung zu
Fall kam, wurde von den nachfolgenden Abraumwagen
überfahren. Der Unfall geſchah nachmittags 6 Uhr.
Selbſtverſtändlich war entgegen dem vorgenannten Bericht
Verbandszeug in hinreichender Menge ſofort zur
Stelle, doch mußte von einer Behandlung des Verun
glückten wegen der Art der Verletzungen Abſtand genommen
werden. 20 Minuten nach dem Unfall wurde der Ver
letzte in dem Werkskrankenwagen nach Station Frankleben
gefahren, ſo daß er 7,25 Uhr auf Bahnhof Halle war und
bereits gegen 7,45 im Krankenhauſe Bergmannstroſt
unterſucht werden konnte. Der Verletzte ſtarb im Laufe
der Nacht, doch nicht, und das möchten wir betonen,
infolge des erlittenen Blutverluſtes, da dieſer nur ſehr
mäßig war. Da der Krankenkorb ſchon 8,45 Uhr von
Halle zurückkommend in Frankleben eintraf, nehmen wir
an, daß Jhr Berichterſtatter den Verletzten noch in der
Bahre vermutete. Bemerken wollen wir noch, daß in
allen Fällen ſchwerere Verletzte mit größtmöglichſter
Beſchleunigung einem Arzte oder dem Krankenhauſe
Bergmannstroſt in Halle zugeführt werden. Der
Bericht war uns von einem Verwandten des Verunglückten
zugegangen, der uns wiederholt die abſolute Richtigkeit
ſeiner Darſtellung beſtätigte. Wir nahmen daher keinen

den aufſehenerregenden Fall der Offentlichkeit zu

en
ſtädt, 8. Nov

t pitz nmeNieder Ei Die Räum-
el

8

lichkeiten unſeres neuen Bahnhofes zeigen ſich
Es ſolldem lebhaften Verkehr nicht gewachſen.

deshalb ein Anbau ausgeführt werden, in dem der
Warteſaal 3. und 4 Klaſſe untergebracht werden ſoll.
Auch die Beamtenwohnung ſoll vergrößert werden. An
Stelle des jetzt vorhandenen Glühlichtes wird elektriſches
Licht angelegt. Auch wird die Anlage einer Bahnhofs
wirtſchaft erwogen. Der nicht ungefährliche Ubergang
an der Schafſtädter Straße ſoll in nächſter Zeit durch
eine Schranke geſichert werden.

S Querfurt, 7. Nov. Bei der am 21. d. M. ſtatt
findenden Stadtverordnetenwahl ſind in jeder

Abteilung zwei Stadtverordnete zu wählen. Morgen
wird ſeitens der ſtädtiſchen Behörden im Rathauſe eine
Verſammlung abgehalten, in der verhandelt wird, ob das
hieſige ſtädtiſche Elektrizitätswerk unter Ergänzung bezw.
Erneuerung der Maſchinen in ſeinem jetzigen Betriebe
weitergeführt werden oder ob ſich die Stadt Querfurt
anſchließen ſoll. Zu dieſer Verhandlung iſt eine beſondere
größere Kommiſſion gebildet worden. Unter den
Schafen der Birkenſchäferei iſt nach dem Gutachten
des Kreistierarztes die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen. Aus Anlaß dieſes Seuchenausbruches
wird die Birkenſchäferei als Sperrbezirk erklärt. Ferner
wird für jeden Verkehr mit Klauenvieh geſperrt: die
ZiegelrodaerVitzenburger Straße vom Gölbitzer Weg bis
an die Weißenſchirmbacher Straße

s Eulau b. Freyburg, 7. Nov. Die Einweihung
unſerer renovierten Kirche wurde am letzten Sonntag
von unſerer Gemeinde feſtlich begangen. Um 11 Uhr
bewegte ſich der Feſtzug von der Schule nach der Kirche,
wo ſich der Kirchenpatron, Graf v. Zech Burkersroda,
mit Familie eingefunden hatte. Superintendent Riem
ſchnei der Freyburg predigte über 1. Petri 2, 5—6,
der Ortsgeiſtliche P. Dr. Meißner über 1. Chronika 16.
Dieſer gab zugleich eine kurze Geſchichte der Eulauer
Kirche. An den Feſtakt ſchloß ſich ein Feſteſſen im
Lötherſchen Gaſthofe

Wetter warte.
V. W. am 9. Nov. Ziemlich trüb, unruhig, milde,

zeitweiſe Regen. 10. Nov. Bbig, wechſelnde Bewöl
kung, etwas kälter, Niederſchläge in Schauern.

Gerichtsverhancllungen.
Halle 4. Nov. (Strafkammer.) Der 17jährige

Fürſorgezögling Paul Wernerentwich im Auguſt aus
der Zwangserziehungsanſtalt Moritzburg bei Zeitz und
trieb ſich dann längere Zeit bettelnd umher. Haupt-
ſächlich bealückte er mit ſeinen Beſuchen Merſeburg
und Umgegend. Dort ſtahl er auch auf einer Kohlen
grube einem Grubenarbeiter aus einem verſchloſſenen
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Schranke, den er erbrach, einen Anzug, Schuhe und die
ſchenuhr. Jn Halle wurde er wegen Bettelns feſt

ehe Bei ſeiner Verhafeung gab er einen falſchen
amen an und zeigte auch falſche Papiere vor, die er ſich

von einem Bekannten verſchafft hatte. Er hat ähnliche
Streiche ſchon mehrmals begangen und iſt bereits dreimal
wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Die Strafkammer hielt
eine empfindliche Strafe für geboten und erkannte auf
ein Jahr Gefängnis und 3 Wochen Haft.

Vermischtes.
(Hauseinſturz in Hohenſglza.) Jn Hohen-

alzg iſt Dienstag vormittag ein Haus in der Olower
träße, etwa 150 Meter von der neuen katholiſchen

Marienkrrche entfernt, deren Nordportal am Karfreita
1908 in die Tiefe ſank, zur Hälfte eingeſtürzt. Au
in dieſem Falle verſanken die Trümmer in die Grde
und riſſen ſämtliches Mobilar mit ſich. Die Be
wohner des Hauſes konnten ſich rechtzeitig in Sicher

eit hringen. Die Einſtürze dauern fort. Die Un
allſtelle iſt von Polizei, Militär und Feuerwehr abge

errt.
*(GFurchtbareGaserploſton.) AusSchwäbiſch-

Gmünd wird gemeldet: In der Nacht zum Dienstag
ereignete ſich im Hauſe des Fabrikanten Wilhelm
Ziegler eine furchbare Gaserploſion. Die drei
älteſten Söhne ſind erſtickt. Der Vater erlitt
ſchwere ein 14jähriger Sohn leichte Brandwunden.
Die Töchter konnten durch das Fenſter gerettet werden.
Jm unteren Stock und in den Nachbarhäuſern wurden
die Fenſter zertrümmert.

GBeieinem Schadenfeunerin den Flammen
um gekommen.) Aus Wirtzfeld Kreis Malmedy)
meldet der Draht: Jm benachbarten Krinkelt ſind in der
Nacht zum Dienstag drei Wohnhäuſer niedergebrannt,
von denen zwei von je einem Junggeſellen bewohnt
waren. Der eine verbrannte im Bett, der andere
kam in den Flammen um, als er ein Rind aus dem
brennenden Stall retten wollte.
Der Ausſtand derhol ländiſchen Fiſcher)
iſt beendet. Die Fiſcher nahmen die Bedingungen des
Reederverbandes an. Die Mehrzahl der Fahrzeuge
lief am Dienstag aus.

J hen e Ken Hinter Os wie heiman der ruſſiſchen Grenze ſtießen zwei Güterzüge zu
ammen. 12 Wagen wurden zertrümmert. 8 Zug
egam te wurden ſchwer verletzt.
*(Eiferſuchtstät eines ruſſiſchen Huſgren

oberſten.) Jn er erſchoß der Oberſt derGrodnoer Huſaren Jewetzki ſeine Geliebte, die bild
ſchöne ehe nalige Warſchauer Schauſpielerin Sarot-
Hinski, Jnhaberin einer eleganten Penſion. Der
Mörder ſt llte ſich ſelbſt der Polizei. Das Motiv der
Tat war Eiferſucht.

(Gortgeflogene Flugzeugſchuppen.) Der
am e mit einer Heftigkeit von 70 Meilen in der

eStunde wehende Wind hat 6 Luftzeugſchuppenr r Betts C Co. bei Port Megdow Ken in
die d gehohen und fünſzehn Flugzeuge vol

Anzeigen für Merſeburg.
Für leſen Tetl übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

iſt mit ſchweren Deckſchäden aus See zurückgekommen.

Gee eee e De

Schwere Eiſenbahnunfälle.) Aus Stutt
art wird gemeldet: Auf dem Nordbähnhof ſtieß amMontag ein Raugierzug auf eine Lokomotive.

Dabei wurde der Lokomotivführer in die zertrümmerten
Teile ſeiner Lokomotive ſo eingeklemmt, daß er ſich nicht
bewegen konnte. Er erlitt durch den ausſtrömenden
Dampf ſo furchtbare Verletzungen, daß der Tod
nach kurzer Zeit eintrat. Der Heizer wollte abſpringen,
geriet aber unter die Lokomotive, die ihm beide Beine
und einen Arm abfuhr; auch ein Ankuppler wurde
ſchwer verleßt. In Dwinsk (Rußland) fuhr eine
Rangiermaſchine auf den KiewOdeſſger Schnellzug auf
der Zugführer, Lokomotivführer ſowie der
Aufſeher über das elektriſche Licht des Zuges ſollen

etötet, mehrere Reiſende verletzt ſein. Der Material
chaden iſt groß. Wegen der Gleisſperre traf der vor

mittags r Nordexpreßzug von Petersburg mit
18/aſtündiger Verſpätung in Eydtkuhnen ein.

Unwetterkataſtronhen.
Unwetterkataſtrophen.

Der Sturm auf der Unterelbe.
Der durch den Sturm im Hamburger Hafen

und auf der Unterelbe angerichtete Schaden iſt ſehr
groß. Die Taucher ſind ſtark in Anſpruch genommen.aterren laufen neue Meldungen über g es nkene

ahrzeuge ein. Die
Strand getriebenenFahrzeuge iſt unverhältnismäßig groß.Bei Schulau ſind fünf Fahrzeuge geſtrandet und eere

Ewer geſunken. Die nach einem auf Scharhörn ge
ſtrandeken Dampfer ausgelaufenen Bergungsdampfer
ſind zurückgekehrt. Sie haben von dem Dampfer, über
deſſen Namen und Nationalität nichts feſtgeſtellt werden
konnte, nichts mehr wahrgenommen. Aus Curhaven
wird gemeldet: Der engliſche Dampfer „Elswig r

x

hat zwei Boote verloren. Zwei Mann wurden über
Bord geſpült.

Die Verwüſtung auf Weſterland.
Die „Sylter Zeitung meldet Der hier herrſchende

Sturm zerſtörte nachmittags noch die Damenbade-
halle und die nördliche Familienbadehalle. Rettungs
boote bargen dae Perſonen von Schiffen, die ren er
litten, und ſuchten abends nach vermißten Fahrzeugen.

Der Orkan in Dänemark.
Ganz Dänemark wurde von einem Orkan heimgeſucht,

der teilweiſe von Gewitter und Hagel begleitet war. Be
n aus Jütland werden große Schäden
urch Uberſchwemmungen gemeldet. Die Weſtküſte von

Jütland wurde von einer Sturmflut r ren Teil
weiſe ſind dee Telegraphen- und Telephonverbindungen ge
Den Die Fähre Gjedſer- Warnemünde n unterbrochen.

erſchiedentlich ſind Schiffsunfälle vorgekommen.
22 Mann ertrunken

Lloyds Agentur in London meldet auf Grund
eines drahtloſen Telegramms von dem holländiſchen
Dampfer „Grotius“ aus Bolthegd: Der griechtſche
Dampfer „Lord Byron“, von Theodoſia nach Ant
werpen beſtimmt, iſt während des Sturmes nachts im
Kanal geſunken.

Zahl der geſunkenen und auf

der Beſatzung ſind 22 Mann

Cather Feier

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 8. Nov. Die Pforte, die

bereits in den letzten Tagen bei den Mächten gegen die
Abſicht Jtaliens, Tripolis zu annektieren, mit der Er
klärung proteſtiert hatte, ſie würde niemals die Annexion
akzeptieren, bereitet einen neuerlichen Proteſt gegen
die Notifikation der Annexion vor.

Tunis, 8. Nov. Zwiſchen Arabern und
Jtalienern brachen geſtern morgen hier ernſte
Streitigkeiten aus, die ein Eingreifen von Polizei
und Militär notwendig machten. Auf beiden Seiten
gab es mehrere Tote und Verwundete. Auch von den
Polizeibeamten wurden mehrere verwundet, ein Wacht
meiſter ſo ſchwer, daß er kurze Zeit darauf ſtarb.

Paris, 8. Nov. Die geſtern in Tun is eingetretenen
blutigen Unruhen haben hier lebhafte Beſorgnis her
vorgerufen. Mehrere Blätter erblicken in ihnen ein ſehr
ernſtes Symptom des durch die Vorgänge in Tripolis
aufgeſtachelten muſelmaniſchengfanatismus. Die Meuterei
habe große Ahnlichkeit mit den kürzlich in Alexandrien
vorgekommenen Ausſchreitungen. Das „Journal“ meint,
Frankreich dürfe nicht vergeſſen, daß es in Tunis über
100 000 Italiener zu beſchützen habe und daß man im Hin
blick auf dieRuckwirkung, die die in Tripolis und in Marokko
bevorſtehende Umgeſtaltung auf die ganze muſelmaniſche
Welt ausüben dürfte, alle erforderlichen Vorſichtsmaß-
regeln treffen müſſe. Nach einzelnen Berichten hätten
an den geſtrigen Unruhen an 15000 Eingeborene teil
genommen. Aus Biſerta werden in Tunis 1000 Mann
Verſtärkungen erwartet. Das Redaktionsburau des in
Tunis erſcheinenden Blattes „Unione“ wird von einem
ſtarken Militäraufgebot beſchützt.

Peking, 8. Nov. (Meldung des Reuterſchen Bu
reaus) Alle nach der Hauptſtadt führenden Eiſenbahnen
ſind, wie man annimmt, in den Händen der Revolutio
näre. Die fremden Angeſtellttn kommen nach Peking,
da ſie es für zwecklos halten, den Dienſt fortzuſetzen.
Ginige Geſandtſchaften treffen Vorbereitungen für den
Fall eines Ausbruchs der Revolution in Peking. Alle

franzöſiſchen Staatsangehörigen wurden in das Ge
ſandtſchaftsviertel gerufen.

Stockholm, 8. Nov. Die ſchwediſche Akademie der
Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, den No belpreis für
Phyſik dem Profeſſor Wilhelm Wien in Würzburg
und den Preis für Chemie Frau Curie Paris zuzu
erkennen. Die diesjährigen Preiſe betragen je 194880

mer Schmalz
über keine Verantwortung

Jamiliennachrichten.

e h
Für die mir anläßlich

meines 25 jährigen Arbeits
jubiläums dargebrachten
Ehrungen und Geſchenke
ſage ich hiermit nochmals
meinen verbindlichen Dank.

Merſeburg, 8. Nov. 1911.
Wilhelm Heſſelbarth.

e

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſeres teuren Entſchlafenen

Otto Hüdermann
agen wir allen denen, die uns
el dem ſchmerzlichen Unglücks

r ihre troſtreiche Teilnahme
ewieſen und ſeinen Sarg ſo

reich mit Kränzen geſchmückt
haben, unſeren herzlichſten Dank.

Beſonderen Dank dem Herrn
Paſtor Schumann für ſeine troſt
reichen Worte im Hauſe, ſowie
dem Herrn Paſtor, welcher in

alle am Grabe ſo tröſtende
orte fand.
Auch danken wir den Herren

Beamten und ſeinen lieben
Kameraden von der Firma

S

Doering Lehrmann für ihrehrenvolles Geleit.
Das alles tat unſerem wunden

Herzen ſo überaus wohl.
Reipiſch, im November 1911.

hie Wrauernden Hinterbliebenen

fawilie Kehwarz

Haſenkleine
täglich friſch, empfiehlt

Die glückliche Geburt eines

zeigen hocherfreut an
Kräftigen Jungen

Hubert Totzke und Frau.
Merseburg, den 8. November 1911

T
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e El enerne e nene

Wonenene

dieſe zum

ſtatt und zwar gegen

Abgegeben werden die

öffentlichen Kenntnis gebracht

d. M. ab aus.

Verkauf von öpeſelurtofeln durch die stgdt.

Jn den nächſten Tagen beginnt die Abgabe der von der
Stadt angekauften gut verleſenen weißen Speiſekartoſſeln und ſollen

Preiſe von 8,70 Mk. für den Zentner auf dem hieſigen
Güterbahnhoſe (Eingang von der Naumburgerſtr.) verkauft werden.

Der Verkauf findet nur an die minderbemittelten Einwohner
der Stadt mit einem ſteuterpflichtigen Einkommen bis zu 2000 Mk.

e g Abgabe von Hutſcheinen, welche vorher
in der hieſigen Kämmereikaſſe gegen Bezahlung zu entnehmen ſind

t Kartoffeln an den Einzelnen nur in
Mengen von mindeſtens 1 bis höchſtens 4 Zentnern.

Tag und Stunde des Verkaufs werden durch Ausruf zur
e

Gutſcheine gibt die Kämmereikaſſe von Donnerstag den 9.
Merſeburg, den 7. November 1911.

Der Magiſtrat.

im neuen Bootshaus.

T
Freitag den 10. Novembec, abends 8 Uhr

Monats Verſammlung
Der Vorſtand.

Die Joohveiden-Natzan

der Gemeinde Schkopau ſoll
Sonnabend den 11. November er.

nachmittags 1 Uhr,
an Ort und Stelle gegen ſofortige
Barzahlung verkauft werden.

Schkopau, den 7. Nov. 911.Emil Wolf Der Gemeindevorſteher

Zahnstocher

Hans Küther, Markt 20.

im Dom
Sonntag den 12. November,

nachm. 5 Uhr.
Chor u SoloGeſänge.

Anſprachen:
Charakterbilder gus der Refor-
mationszeit als GSpiegelbilder für

die Gegenwart.
a) Luther und Erasmus.
v) Luther und Hutten.
(Guperintendent Bithorn.)
Kinder haben nur in Be

gleitung Erwächſener Zutritt.
HHöänner-Tum- Verein

Sonntag, 12. Nov.
von nachm. 24 Uhr
ab, im Vereinslokal

Wild Huskegeln.
e Am Abend daſelbſt
e geſellige Zuſammen

kunft mit Damen. Liederbücher

mitbringen, SMorgen Freitag wollen ſich
ſämtliche Sänger 29 Uhr zur
Singeſtunde einfinden.

cMänner-Zurn- Verein
Männer-NRiege.

Die November- Zuſammenkunft
findet erſt am 16. ſtatt.
Götes Reſtuurunt.

Zu meiner Donnerstag den
9. November ſtattfindenden

Kirmes
lade meine verehrten Gäſte und
m Freunde nochmals ergebenſt ein

Carl Götze, a. d. Geiſel 8.

Dauers Begtauraton

e e

a Pfd. 60 Pfg.

grosce Eier,
a Mol. 1,35 Mk., empfiehlt

Wuil Wolf.
Deutſcher Hof.

Donnerstag abend von 6 Uhr an
Hammelbraten

mit Thüringer Klößen.
Hausſchlachten

wird noch angenommen
Rudolf Sieler, Krautſtr. 11.

Reparaturen an Schirmen,
Broſchen u. dergl., ſowie

Gchloſſerarbeiten
werden ausgeführt

Seffnerſtr. 4, Gout.

j Beſ. d. dlt.Wir ſuchen d hle Kreiſes

Handwerker,
Kl. Beamte a- B.

Vereginebote, Agent
b. monatl. 100 Mk. u. Prov. Off.
u. „Exiſtenz“ Halle G., 117.

Abeitsburſchen,
14— 16 Jahre alt, ſofort geſucht

Peitſchenfabrit
Weißenſelſer Etraße 18.
Gewandter, netter

Hausdiener,
welcher gut Gäſte bedienen kann,
wird ſofort geſucht durch
Frau Verta Kaſſel, gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Oelgrube 13.

Junges Mädchen als e
Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht
Lauchſtedter Str. 34, pt.

Dohanmis- BachJo Bann isstrasse 10. I Minute vom larkt- Russ -ir -röm. Bädsr (Dampfhäder),
ScGhmiedeberger Moorbader, on re Sanerstog- Fiehtennagel-,

Schwetfel- Bäd er
Gute Heilerfelge bei Rheumatismus, Ischias, Nervenleiden.

a Telephon 245.



Brennholz,
fertig geſchnitten, wird billigſt
abgegeben Hableſche Str. 87.

e e e eKaloderma, Kombella,
Lanolin, Glyzerin,

Goldeream, Vaſelin,
Boroglyzerin,

in Tuben zu 20, 40 Pfg.,
Glyzerinſeife,

Z.

Wſten a a e

Fuppen- und eine

ist 6röffast.
Die Besichtigung derselben ist jsdermann ohne Kaufzwang gern gostattst,

Spiehwaren-Nusstellung

der Riegel, 6 Stücken 45 Pfg.,
in Stücken zu 10, 15, 20, 25, 80 Pfg.
halten die Haut bei rauber

Witterung geſchmeidig.

Osxar Leberl,
BDurgſtraße 18,

Drogen u. Parſümeriehaundl.

a e e eWring Haschinen
mit 2 und S jähriger Garantie
empfiehlt ſowie ſchadhafte repskt riert und bezieht mit neuen

Anſprache an Die Bevölkerung

die Bedeutung und die Ausführung der Viehzühlung
am 1. Dezember 1911.

Am 1. Dezember 1911 findet in Preußen eine außerordentliche
Viehzählung kleineren Umfanges ſtatt; die Fragen, die hierbei an
die Bevölkerung geſtell werden, ſind nicht zahlreich und leicht ver

ſtändlich, ihre Beantwortung verurſacht nur geringe Mühe.
Folgende Viehgattungen werden gezählt

die Pferde, und zwar geſondert nach folgenden Gruppen:
3) die unter s Jahre alten Pferde, einſchließlich der
Fohlen, v) die 3 vis noch nicht 4 Jahre alten Pferde, ein
ſchließlich der Militärpferde, die 4 Jahre alten und
älteren Pferde, einſchließlich der Militärpferde;

die Rinder, und zwar die unter 8 Mongte alten
Kälber, das 3 Monate bis noch nicht 1 Jahr alte Jung
vieh, das 1 bis noch nicht 2 Jahre alte Jungvieh, die
2 Jahre alten und älteren Bullen, Stiere und Ochſen,

die 2 Jahre alten und älteren Rinder weiblichen Ge
ſchlechts (Kühe, Färſen, Kalbinnen);
die Sſhafe, und zwar die unter 1 Jahr alten Schafe,
e der Lämmer, b) die 1 Jahr alten und älteren

afe;

einſchließli r s o chS wenn alten Schweine, o) die 1 Jahr alten und älteren

weine. e eAuf die genaueſte Beantwortung der Fragen nach den Unter
abteilungen der einzelnen Viehgattungen muß beſondere Sorgfalt
verwendet werden, da nur hierdurch eine ausreichende Kenntnis
der Zuſammenſetzung und der vor und rückwärts ſchreitenden
Entwickelung des Viehſtandes gewonnen werden kann. Dieſe
Kenntnis iſt für viele wirtſchaftliche Zwecke, ſo u a. für alle
Maßnahmen zur Förderung der Viehzucht, unentbehrlich; die An
gabe der Geſamtzahl für die einzelnen Viehgattungen genügt zu
derartigen Zwecken niemals

Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung hängt
zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe
wird daher die dringende Bitte gerichtet, das Zählge chäft durch
bereitwilliges Entgegenkommen den Zählern, Ortshehörden uſw.
gegenüber zu erleichtern. Wenn auch die Zählkarte in erſter Linie
von dem Haushaltungsvorſteher oder deſſen Stellvertreter ſelbſt
guszufüllen iſt, ſo bedarf es doch außerdem einer großen Zahl
freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen
Tätigkeit die Eigenſchaft von öffentlichen Beamten be
ſitzen. Es ſteht zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen ſo
auch diesmal ſich in genügender Zahl Männer ſinden werden, die
bereit ſind, dieſes Ehrenamt zu übernehmen; ſie würden damit dem
allgemeinen öffentlichen Jntereſſe einen weſentlichen Dienſt leiſten

Endlich iſt noch in geeigneter Weiſe, namentlich durch Be

Unwidsrruf ſteh

Ziehung schon
10. und 11. November

Schweidnitzer

gotterie
S

Lose a i. 25 Pr. extra

S ose 4. 80 er a
J los 20

versen

darek das General Debit
7 S J

Porto u. Liste

Tausd.

8 s a Str. 193

sowie alle durck Plakate
M konntſiehen Verkaursstellen

S Telegr. Adr. „Goldquells

rnrenAblateß Gunertrant

fanre Gurken,
Senfantken,
Pfeffergurken,
Marme laden

empfiehlt billigſt
Paul Kulicke,

Lindenſtr. 19. Ecke Karlſtr.

sind weſtberühmt.
Grosses Las er in

Lieestühlen
von Mk. 2,15 bis DIK. 30,

Spiolwarenhaus

Wilhelm KLöhler,
Gotthardtstr. 5.rn in den Gemeindeverſammlungen und in den Schulen,

ur

Abdruck dieſer Anſprache oder durch Verbreitung einer ſonſtigen
entſprechenden Belehrung ihrer Leſer ein großes Verdienſt um die
Grhebung erwerben würde der Zweck der bevorſtehenden Zählung
r möglichſt allgemeinen Kenntnis zu bringen. Namentlich würde
arauf hinzuweiſen ſein. daß die in den Zählkarten enthaltenen

Angaben lediglich der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemein
nütziger Aufgaben, in keinem Falle etwa zu Steuerzwecken
dienen. Die Veröffentlichung der Ergebniſſe wird ſo gehalten
werden, daß darin die Angaben des einzelnen Haushaltungsvor-
ſtehers in keinem Falle mehr erkennbar ſind.

Die Aufbereitung der Ergebniſſe der Zählung iſt dem
Königlich Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamte in Berlin SW. 68,
Zindenſtraße Nr. 28 übertragen worden Dieſe Behörde wird zur
Bebebung etwa auftauchender Zweifel bezüglich Einzelheiten der
en auf jede an ſie gerichteke Anfrage bereitwilligſt Auskunft
erteilen

Berlin, im Oktober 19t1.

die amtlichen Blätter und die Tagespreſſe die ſich durch t

Königlich Preußiſches Statiſtiſches Landesamt.
Evert, Präſident.

Mit dem nahenden Weih-
nachtsfeſte kommen auch wir
wieder mit der herzlichen Bitte,
uns freundlich zu helfen, den
einen der Altenburger Kinder

ESlljährliche Sewahranſtalt die
Weihnachtsfreude zu bereiten.

Gaben in Empfang zu nehmen
ſind gern bereit die Unkerzeichneten

Fr. C. Blancke, Fr. E. Berger,
Fr. Dehne, Fr. Kober,

Frl. Schönberger, Frl. Schraube,
grl. A. Schule Fr. v. Ziedemant,

Fr. v. Wangelin.
Das erſte Nähen ſoll am

Freitag den 10. November. von

Hummiwalzen

Offeriere:

Hermann Baar ſen., Markt 8.

Edeltannen Reiſig zum Decken und Binden.

Kränze zum Totenfeſt
werden geſchmackvoll und billigſt angefertigt. Beſtellungen nehme
jetzt ſchon entgegen.

Karl Polet, Fredtofsgärtner, Meumarkt I.

mmen nicht ſo hoch hinauf
in der Gunſt des Publikums wie

Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Phanzen-
Butter-Margarine), die ſich jeden Tag mehr ein-
bürgern ſowohl als Koch- und Backfett wie auch
als Brotaufſtrich. Das beweiſen am beſten die

e Zahlloſen Nachahmungen, die gewiß ein be-
z S redtes Zeugnis ablegen für die vorbild-

liche Hualität unſerer Produkte.

H. Schlinck Cie. H.-G,
NB. Palmin jetzt auch „Weich“ (ſchmalzahnlich) zu haben.

Hermann Baar ſen.
Merſeburg Markt Ne 3

empfiehlt zu reellen Preiſen unt. weitgehendſter Garantie:
Geidel und Naumanns

weltherühmte Nähmaſchinen
für alle Gewerbe Und FamilienGebrauch. Eignen ſich
vorzügl. zum Wüſcheſtopfen u. für moderne Kunſtſtickerei.

S Auch gegen Abzahlung.
Luftſchläuche, Fahrraddecken, Laternen u. Luftpumpen billigſt.

Gummibezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, Drehrollen, Kaſſetten.
Naumanns Ideal- und ErikaSchreibmaſchinen.
Reparaturen an ſämtlichen Maſchinen, auch wenn die
ſelben nicht von mir bezogen ſind, werden in eigener

Werkſtatt gut und preiswert ausgeführt.
Moderne Pliſſee-Brennerei bis 150 em breit.

in großer Auswahl.Uhr ab, bei Frau Gräfin
d'Haußonville ſtattfinden.

Schmidtſche Wollen, Gtrumpflängen und fertige Strümpfe



weite Beilage.
Der preußiſche Landwirtſchaft miniſter

verwandte dieſer Tage zwei Spalten der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung dazu, um die Kritik zu widerlegen,
die an den von ihm angeführten Zahlen ſeitens des Ab
geordneten Dr. Pachnicke geübt worden war. Aber
die Ziffern werden dadurch nicht richtiger. Daß der
Abgeordnete Dr. Pachnicke recht hatte, wenn er von
einem groben ſtatiſtiſchen Schnitzer ſprach, zeigt auch die
neueſte Veröffentlichung der Königsberger Hartungſchen
Zeitung. Darnach ſind in der Tat September Oktober
1911 für Kartoffeln 2,90 Mk. pro Zentner im Groß
handel bezahlt worden, für Berlin nur etwa 3,50 bis
5,50 Mk. während des Septembers, wie die Berliner
Handelskammer ausdrücklich konſtatiert. Von einer
Spannung zwiſchen 8 Mk. im Großhandelspreis Berlin
und 2,60 Mk. im Großhandelspreis Oſtpreußen, wie es
der Miniſter behauptet hatte, kann alſo keine Rede ſein.
Will Herr v. Schorlemer aber die Klein handelspreiſe
gemeint haben, ſo paßt wieder für Oſtpreußen der Preis
von 2,60 Mk. nicht; es wurden vielmehr durchſchnittlich
en detail 3,30 Mk. September Oktober 1911 pro
Zentner bezahlt. Alſo wie man die Zahlen des
Miniſters anſieht, ſie bleiben falſch.

Ebenſo falſch iſt es, wenn behauptet wird, daß die
Nichtberückſichtigung der Preiſe von Kopf und Beinen
bei Schweinen ohne jede ſtatiſtiſche Bedeutung ſei.
Will man den Durchſchnittspreis für Schweinefleiſch er
mitteln, ſo müſſen eben auch dieſe Körperteile mit in
Betracht gezogen werden. Sonſt iſt die Statiſtik wertlos.

Aber nicht nur die mangelnde Beweiskraft der Zahlen
für Kartoffeln und Schweinefleiſch wurde von dem Redner
der Linken dargetan, ſondern auch das Jrreführen de
der Produktionsziffern in ihrer Beziehung zu
den Zöllen. Die ſteigende Tendenz der Produktion
war nämlich auch zur Zeit der niedrigeren Zölle vor
handen, kann alſo nicht ausſchließlich auf das Konto der
höheren Zölle geſetzt werden. Es bleibt dabei: die Re
gierungsſtatiſtiker hatten bei der Teuerungsdebatte einen
ſehr ſchlechten Tag.

de Stadtverordnetenwahlen in Berlin

reden.
ſpöttiſch von der „großblöckiſchen Fruchtfolge“, und der
„Vorwärts“ ergeht ſich in ſchmetternden Siegesfanfaren.
Beide Gegner des Liberalismus gehen aber in der Be
urteilung der Wahlen fehl.

Jn Berlin iſt der Sieg der Sozialdemokratie die
ganz naturgemäße Folge der Neueinteilung der Wahl
kreiſe, die ſich wegen der großen Verſchiebungen in der
Bevölkerungszahl als ſachlich gerechtfertigt herausgeſtellt
hatte. Dieſe Neueinteilung iſt von dem bürgerlichen
Magiſtrat und der bürgerlichen Stadtverordnetenmehr
heit beſchloſſen worden in dem vollen Bewußtſein, daß
die rieſigen Stimmenzahlen der Sozialdemokratie in den
früheren übergroßen Bezirken bei der anderweitigen
Gruppierung der Wahlkreiſe ſelbſtverſtändlich auf die
vorhandenen liberalen Stimmen drücken müßten. Und
ſo iſt es denn auch geſchehen. Die liberale Mehrheit
hat hier aus Gerechtigkeitsgefühl eine Maßnahme ge
billigt, die ſte ſelber unbedingt in ihrem Mandatsbeſtand
ſchädigen mußte. Ob wohl die Sozialdemokratie in
einer ähnlichen Lage ähnlich handeln würde Natür
lich iſt die Nichtwiederwahl eines ſo tüchtigen Kommunal
politikers wie die des Abgeordneten Roſen ow ſchwer
zu beklagen aber es darf nicht überſehen werden, daß die
fortſchrittliche Partei in einigen der Wahlkreiſe doch ſehr
erhebliche Stimmen erhalten hat und ſomit auch nach der
neuen Konſtellation, die ihr ſo ungünſtig wie möglich iſt,
in der dritten Klaſſe noch einen beachtenswerten Faktor
darſtellt.

Ahnlich liegen die Verhältniſſe in Charlottenburg,
wo die Neueinteilung der Wahlkreiſe vor zwei Jahren
ebenfalls die Sozialdemokratie ziemlich begünſtigt hat.
Für dieſe lagen die Verhältniſſe noch inſofern außer
ordentlich gut, als von ihren Stadtverordneten nur zwei
ausſchieden, während von der liberalen Fraktion nicht
weniger als ſteben Mandate neu zur Beſetzung kamen.
Die Liberalen verloren zwar von den vor ſechs Jahren
beſetzten Mandaten 4, ſie gewannen l und erhielten I der
beiden neugeſchaffenen Mandate, ihr Geſamtverluſt betrug
alſo dies ſei gegenüber irrtümlichen Berechnungen der
Preſſe feſtgeſtellt nur 2 Mandate. Wenn man aber,
wie es ſachlicher viel richtiger wäre, die diesjährigen
Wahlen der dritten Klaſſe mit denen vor zwei Jahren
vergleicht, ſo haben die Liberalen überhaupt nur ein

Mandat verloren, und dies noch dazu mit einer ganz
geringen Mehrheit der Gegner. Der Liberalismus iſt in

erf
Donnerstag den J. November

Charlottenburg nach wie vor auch in der dritten Abteilung
eine ſtarke Macht, deren Niederringung für die Sozial
demokratie eine verteufelt ſchwere Aufgabe iſt. Dabei
darf zugegeben werden, daß ſich bei den letzten Wahlen
Mängel der Organiſationen zeigten, die hier und da ein
geringes Zurückgehen der Stimmen zur Folge hatten.

Das Experiment der Sonntagswahlen, das in
beiden Städten unternommen wurde, iſt auch durchaus
zugunſten der Sozialdemokratie ausgeſchlagen. Diejenigen
hatten nicht recht, die da meinten, daß die Sozialdemokratie
bei je der Wahl ihre Leute bis zum letzten Mann an den
Wahltiſch bringe. Beſonders traf dies nicht für Char
lottenburg zu, wo die Sozialdemokratie noch hunderte
von Wählern aus den Häuſern herausholte, die am
Wochentag nicht zu haben ſind. Das Bürgertum benutzte
leider nicht entfernt in demſelben Maße den freien Tag
zur Ausübung der Wahlpflicht. Und das iſt die ernſteſte
Lehre dieſer Wahlen: für viele bürgerliche Wähler iſt
Wahlrecht noch immer nicht gleichbedeutend mit Wahl
pflicht. Die Erfolge der Sozialdemokratie ſind in vielen
Fällen die Folge der bürgerlichen Läſſigkeit.

UbereinſozialdemokratiſchesWahlmanöver
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Berlin noch wie folgt berichtet
Als im 13. Bezirk der Malermeiſter Henſchel, ein als
freiſinnig bekannter Mann, zur Wahl erſchien, wurde ihm

eröffnet, das bereits auf ſeinen Namen eine
Stimme für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten ab

gegeben worden ſei. Das Gleiche war bei verſchiedenen
anderen Perſonen, die zum Teil verzogen oder unbekannt
verzogen waren, der Fall, indem für die nicht zur Wahl

Erſchienenen auf deren Namen ſozialdemokratiſche
Stimmen abgegeben worden ſind.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Nov.) Der

Reichstag rett an Dienstag nach zehntkägiger
Pauſe ſeine Arbeit, aber nicht ſein Jntereſſe, dem
Handelsvertrag mit Japan, der vom Staats
ſekretär Delbrück und mehreren Kommiſſaren zwar
warm empfohlen, aus dem Hauſe aber ſcharf kritiſiert
wurde. Der Zentrumsabg. Dr. Pieper, der den

Krefelder Kreis vertritt, beſprach die durch den Vertrag
eintretende Schädigung der Seideninduſtrie, Abg.
Dr. Streſemann (nl.)kritiſierte die Unzulänglichkeit
des Materials, das man dem Reichstag bei ſo wichtigen
Vorlagen zuzuſchicken für genügend findet, und Abg.
u ortſchr. Vpt t der Behandlung des

hinin De
rags gegen die deutſche Jn Sehr an-

gebracht war ſein Hinweis darauf, daß ſich hier wieder
die Hinauflizitierung der Bedingungen des Auslands
durch die deutſchen Hochſchutzzölle greifbar zeige. Auch
Abg. Dr. Südekum (Soz.) wußte von dem Vertrag nur
zu rühmen, daß er zuſtande gekommen iſt. Der Reichs
ren ber z malte die gelbe Gefahr an die Wand und
prach über die niedrigen Löhne im fernen Oſten. Es

ſprachen noch mehrere Redner, darunter der fortſchrittl.
Abg. Dr. Oeſer. Schließlich wurde die Vorlage in
erſter und zweiter Leſung angenommen. Nach kurzer
Debatte wurde auch der Auslieferungsvertrag mit
England angenommen. Am Schluſſe der Sitzung gab
es eine Auseinanderſetzung darüber, wann über den
Marokko und KKongovertrag beraten werden ſoll.
Das Haus beſchloß, wie wir noch an anderer Stelle mit
teilen, in ſichtlicher Erregung darüber, daß man ihm das
Material ſolange vorenthielt, erſt Donnerstag wieder
zuſammenzutreten, damit am Mittwoch die Verträge
ſtudiert werden können.

Die Fortſchrittliche Volkspartei wirdim Reichstag in den nächſten Tagen eine In terpella
tion einbringen, die ſich auf die geheime Anweiſung
an die Regierungspräſidenten bezieht und die
auch den Fall Bachmann in Düſſeldorf hinzuziehen wird,
in dem die Jnterpellanten einen Mißbrauch der Anwen
dung des Dienſt und Fahneneides erblicken

Merseburg und Amgegend.
8. November.

Halle erf ren fur a. DeFahrzeit auf der Strecke Halle Erfurt Frankfurt a. M.
will die Eiſenbahnverwaltung um zirka eine Stunde ver
ringern, und zwar dadurch, daß bei dem Bahnhof Bebra
ein Umgehungsgleis hergeſtellt werden ſoll.
alle nach Frankfurt gehenden Züge erſt auf dem Bahnhof
Bebra längeren Aufenthalt nehmen, da dieſer Bahnhof
Kopfſtation der e Linie iſt. Nach Anlage des
Umgehungsgleiſes, deſſen Herſtellung ſich auf zirka
1100 000 belaufen wird, können die Züge nach Frank
ſurt den Bahnhof ohne Aufenthalt paſſieren. Durch dieſe
Veränderung und durch die in ungefähr zwei Jahren aus
Anlaß der Jubetriebnahme des Diſtelraſentunnels erfol
gende Ausſchaltung der Kopfſtation Elm kann die Fahrzeit
von Erfurt nach Hrankfurt a. M. um etwa eine Stunde
abgekürzt werden, was von großer Bedeutung iſt.

Uber falſche 3weimarkſtücke iſt wiederholt
berichtet worden Auch in der Umgegend wurden ſolche
angehalten. Anſcheinend handelt es ſich bei dieſen Stücken
um eine Fabrikation im Großen. Ein Berliner Blatt
bringt darüber folgende Ausführungen von maßgebender
Seite: Es handelt ſich bei dieſen Falſtfikaten allem Anſchein
nach um Münzen, die mit genau demſelben Feingehalt wie
die e Zweimarkſtücke ausgeprägt worden ſind. Jn
folge des andauernd ſtarken Sinkens des Silberpreiſes
find nämlich unſere Scheidemünzen gegenwärtig ſo ſtark

Jetzt mußten

Torreſpondent
unterwertig,

gutes Geſchäft n ſteechten Stücke beibehalten. Aus einem Pfund
z. B., das auf dem Londoner Markt heute 74
werden von den deutſchen Münzſtätten genau 40
ſtücke geprägt. Der Metallwert eines Fünfn
trägt nur etwa 185 Der Mehrwert vor
ſtaatlicher Gewinn, der bei Falſifikaten den Falſ
zugute kommt. Unſere Münzverfaſſung bietet leider
Mittel, dieſen Fälſchungen durch techniſche Mittel zu

gegnen. Sg Spergau, 6. Nov. Treibjagd, die erſte in der
neuen Pachtperiode, hielten heute auf unſerer Flur die
Herren Canitz, Hörügel und Klingler ab. Heller
Sonnenſchein begünſtigte das Unternehmen, herrliches

PGegen Mittag wurde eine P

Frühſtück einzunehmen. Ganz gemütlich war es da
freilich nicht, denn ziemlich kalt fegte der Wind üb
Hochebene. Der Verbrauch von kräftigen Spi
war daher beträchtlich Nachdem vier Treiben abg
worden waren, bei denen von za. 60 Schützen 710Haſen,
18 Hühner und 2 Rehe erlegt wurden, folgte nachmittags
die Schüſſeljagd, bei der jeder, auch der ſchlechteſte Schütze,

ſeinen Mann ſtand. Hier wurde auch das Ergebnis der
Strecke und die Leiſtungen der Einzelnen feſtgeſtellt.
Eine Muſikkapelle ſpielte luſtige Weiſen und launige

gefolgt wurde, braucht nicht verſichert zu werden.
ſo noble Jagdpächter läßt man ſich gefallen.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 75 Jahren am 7. November 1886 machte der

berühmte Luftſchiffer Char les Green ſeine berühmte
Reiſe über den Kanal. Jn London aufgeſtiegen, war
der Ballon über das Meer getrieben worden und kam
bei Wekilburg in Naſſau, nachdem er 90 deutſche Meilen
in 19 Stunden zurückgelegt hatte zur Erde nieder. G
war ſelbſtverſtändlich kein lenkbarer Luftbal
welchem der Luftſchiffer aufgeſtiegen war. Damals
machte dieſe Reiſe natürlich ein gewaltiges Aufſehen.
Seit jener Zeit haben die nicht lenkbaren Luftballons
noch ganz weſentlich größere Fahrten gemacht und ſie
ſind längſt überholt worden in ihren Leiſtungen durch

die lenkbaren Luftſchiffe und deren gewaltige Fahrt

ah
Jmmerhin iſt der Name Green mit d e

retten
(Jm Walde verirrt.) Dre Kinder einer

Familie aus Morſcheid bei Trier verirrten ſich am
Freitag im Walde. Am Sonnabend würden ſte
aufgefunden, der Knabe als Leiche, die beiden Mädchen
zwar noch lebend, aber äußerſt erſchöpft und be
reits bewußtlos.

Selbſtmord eines Oberleutnants Ineinem Hotel in Kaſſel hat ſich der Oberlentnant Frhr.
v. W. vom Traindepot in Darmſtadt, nachdem er eine
exregte Ausſprache mit ſeiner getrennt von ihm lebenden
Gattin gehabt hatte, erſchoſſen. Jm Beſitz des Er
ſchoſſenen befanden ſich größere Geldmittel

Reklameteil.
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Nachdein der Ausbruch der

Maul und Klauenſeuche im
hieſigen Stadtbezirk amtlich feſt
an iſt, wird die Abhaltunger an ſich an den Wochenmarkt

en ſtattfindenden Schweinene bis auf weiteres unter
a terſeburg, den 7. Novbr. 1911.

Die PolizeiVerwaltung.

Wohnung für 26 Taler zu
Neujahr zu beziehenKl. Kirtiſtraße 13.

Wohnung, Stube, Kammer,Küche, Win zu vermieten
Lippold, Geuſger Str.

Eine Wohnung, 8 Zimmer,Küche, Speiſekammer, Badeſtube
Bodenſtube und Zubehor, 1. Jan.
1912 zu vermieten

Kl. Ritterſtr. 13, 2 Et.

Donnerstag den 9. Novbr. d. 9., abends 8 Uhr,
im Thüringer Hoſ, Ecke Weißenſelſer Str.

Glaubens und Gewi ensſreiheit

im Lichte der Bihbel.
Eintritt frei. Federmann willkommen.

Ref. Flügel aus Magdeburg.

Gchön möbliertes Zimmer,
mit und ohne Schlafſtube, ſofort
zu vermieten Markt 29.

Höh. Wohn nd Schlafzimwer
ſofort evt. ſpäter zu vermieten

Unter- Altenburg 34, pt.

Möbliertes zimmer
zu vermieten Vurgſtr. 13, 1. Et.
Freundl. Schlafſtelle

zu verm. Lauchſtedter Str. 26, Hof.

Laden u. Wohnung
prit Zubehör zu vermieten und
1. Jan. 1912 zu beziehen
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27.

Laden mit Werhſtatt
in beſter Geſchäftsl. per 1. S
1912 zu vermieten (evtl. Haus
h Offerten e R 100ie Exped. d. BGang do ſhunede

zu pachten geſucht.
Offerten unter „Shmiede“ an die
Exped. d. Blattes.

Kchwarzer Gehrockanzug,

ſehr gut erhalten, billig zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exp.
d. Blattes.

Drei Bäünde Bz
ind zu egde Zu erfragend der Exped. d. Bl.

och sehr gut erhalt. Satrel

iſt billig zu verkaufent Ramthor, Sattl., Wallendorf.

Eine gute Geige,
ein Gewehr

zu verkaufen Unter- Altenburg 34.

Vrier

Mitgeteilt von der
Mitteldeutschen

Privat-Bank, A.-6

Deutsche Fonds
Deutsehe Reichs-Anl.

do. do.do. do.Preuss. Staats-Anl,

do. do.do. do.Bayer. Staats-Anl.
Braunschw. 20 R Lose
Hamb v. 08 ukb. b. 18
Hess. St. -Anl. V. 1908
Mein. 7 Lose
Rheinpr. A. 20, 21, 81, 32,3-7, 10, 12-17, '427, 29
Suohs. Ztaats Ronts

Sachs.-Altenbg. L-0
S.- Goth. Lander. u. 1920
Sachs.-Mein. Landeser-
Weim. Land-Or.-K. 1918

do. do.Wstk. Prov. IV, P uxb. 1516
do. IV R. S. 10 nicb, p. 15

Rheinprovinz Anleihe

Zweigniederlassung
Merseburg

Perlen Auge
Zänsf.

t

e Pr. Ptb. B. 19141o1. e m V bis 1912 321.80 Kom. IX pis 1920 4
83. 3

4

3

Kurs.
92.50 G
90.25

101. b92.do. V bis 1917102. 10 10025Sohwarzb. B. X b. 1921
91.80 b8275 i dis 1906

100.80
210.50 ba
100.90 B
100.60 G

35.80
100.10

95.20
82.60
92.20 G
10192. 10 6
101.20

89.25 6
100. 90

89.60 G

94. G

Ausländische Fonds
Argentinien V. 97
Chilenische Anl. v. 1906
Chines. E. A. V. 1908
Griechisch 5 90 1881
Japan. Anleihe II
ao. von 1905Ttalien. Rente Konv.

Mex. Kkons. von 1899
Oesterr. Konv. Rente
do. Silberr.
do. Goldr.Rumän. v. 1903
do. von 1905

Russ. V. 1905 uk. b. 1917
do. V. 1902 uk. b. 1915

Sao Paulo Tis. Grd.
Türken Lose o. Oph.
Ung. Gold.-R.
do. Kr.-R.

Jamoesische Staats-Anl.

Zinsf. Kurs.
88.75 ba
93.25 ha

60 be

Stadte Anleihen
Aachen V. 1908, I
Berlin v. 1904 Soer. II
Charlottenburg V. 1908 I
Erfurt v. 98, 01 I u. II
Erfurt Ser. VI VII
Halle V. 1905 I
do. Y. 1886, 92, 1900

Köln v. 1906
do.Magdeb. 76, 80, 86, 91, 02 I

do. V. 1802, I u. I
Moerseburg Von 1901
Mülheim a. Rh. v. 99, 06
München Y. 97, 99, 03 u. 04

do. V. 1908 unkb. 19
Nürnberg v. 190708
Offenb. a. M. v. 1907 I. Ser.

do. V. 1902, 05
Weimar von 1888

99.70

101. b
100.20 b

Eisenbahn-Stamm-
Prior. Aktien

Baltimore and Ohio
Canad. Pacific
Gesterreichische Südbahn

101.60 620
242.70 be

Auslünd. Risenb. Prior.
Obligationen

Ital. Mittelmeerb. (Gold)
Kursk-Kiow (gar.)
Moskau- Wind. -Ryb.
hen (Zar.)

ladikawkas

Kurs.

89.40 b
89.40 ha

330.60 G

Bank-Aktien.
Berliner Handels-CGes.
Deutsche Bank
Diskonto-Gesellsshaft
Dresdner Bank
Mitteld. Privat- Bank
Nationalb. f. Deutschland

ReichsBank 6.Schaaffh. Bankverein

Kurs.
166.70 be
260.70 b
188.
157. 10 be

125. b
125.50 ba
140.60 e G
135.25 a

Pfandbriefe.
Kur.- u. Neumurk. neue 95.50

100.20 ba
90. b89.40 ba
80.10
89.90 6
99.99 ba

100.30 G
99.80 be
89.50 G
81.30

Se eigehs alte

0. noue Aktien v. industriellen
u. Bergwerks-Ges. Kurs.R.geh besehe landsol 268.60 beAllg. Rloktrizitäts-Ges.

„hwarzer ächnürenpudel
illig zu verk auf en

Gaſthaus Kötzſchen.

Apbermann-Rüde,
1/4 Jahr alt, mit ſehr guten
Abzeichen billig zu hZu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Pferd,
Einſpänner, ſchwer im Zug, billig
zu dren Wen

Franz er en Keuſchberg
bei Dürrenberg.

leiſche
den e beſter Qualitätdilligſten Preiſen.

Paul Müller
vorm. Adolf Schäfer, Entenplan 7.
eden Foſten öchippenſtlele
kauft z. rich Prſ. pr. SFriedrich Oswald, le n W

Schwetſchkeſtr. 14.
Da von jetzt an der Wochen

Ferkelmarkt geſperrt iſt, ſtehen
Läufer und Ferkel

bei Weber n zum Verkauf
Gebr. Kretzſchmar, Merſeburg,

Weiße Mauer 1.
Ziegen-, Kalb-, Haſen,

Kanin-Felle,
ſowie alle andern Sorten Felle
kauft e r e erſehnrsorwerk 28,Schloszer men
gebraucht, zu kaufen n D.unter T 26 an die Exp. d

386. b163.40 be
226.90 be

201.50 G

239. b
173.90 ba

Ammendorker Papierf.
Anhalter Kohlenwerke
Bergmann Elektr.- Werke
Chem. Fabrik Buckau
Deutsch Oesterr. Bergw.
Ges. (Beunaer KLohlenw.)
Dessauer Gas
Döhring Lehrmann A.G.
do. Vorz. Akt.Hallosche Maschinenf.

Hamb. -Amer. Packetfahrt

Pfandbrieſe
und Obligationen

Berliner Hypoth. -BK. abg.
do. XV, XVI uKb. b. 1921

D. Hp.-B.-Pf.XVIIvK. 1912

do. VII u.do. XXII, u 1821
o. Kom O. Tun 17

Emb. Hp. S. 611-650b. 1921

do. 3112850 b. 1918MekKlb.-Strl. S. HI. IV. u. 20

e Hp. Pf. XV ux. 1920
T bis 19183en nd VIb. 1915

Nordd. Gr. -Cr. VII. 1921
do. IV unk. bis 1912
do. III unkK. bis 1912

Pr. Bod.-Cr. XXVII b. 1930
do. XXII vis 1915
do. conv. XI, XI, XVI

Pr. Or. B. Pf. 1910 u. 1920
do. v. 1904 unkb. 1913
do. Kom.-Ob. V. O8 uK. b. 17

Pr. Hp.-AK.-B. 1911 uk. 1921
do. KLom. -Ob. v. OsuK. b. 19

Pr. Pfh.-B. XXXI b. 20

Kiſteldentschokrat haun

Aktien-Gesellschaft
Zwelgniederlassung Herseburg.

Annahme von Deposttengeldern zur Verzinsung,
An u. Verkauf v Wertpapleren, ausländischen Geldsorten
Einlösung von Goupens und Dvidendenseheinen
Ausstellung von Sohecgks und Krsdithriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wschseln un Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

si6her un gegen Kursverlust im Falle der Auslosung
Aufhewahrung und Verwaltung von Wertpapiersn,
Beschaffung u. Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kiston u. dergl. als versochlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank
Vormietung von Schrankfächern in Feuur un Aiehbes-

slcherer Fresoranlags,

Hillo Gasmotoren
Humboldtmühle
Ise BergbauGes.
Körbisdorfer Zucker-PFab.
Laurahütte
Luther Maschinen
Masch.-Fabr. Buckau
Norädeutscher Loyd
Orenstein KLoppel
Phönix Bergw. A.
Riebecker Montanwerke
Sohönebeck. Metallf.
Siemens Halske

212.75 ba
242190 be

85.25 ba
239.80b2

Industrtelle Obliga-
tonen.

Gew. Michel (Brem. Börse)100.25 ba

90 90 be

194.75 ba

Man verſuche:

Zisknit
von Dr. Hetkers Vackpulver.

Zubereitung: EiZucker werden ſchaumig ge

ſtrichene Form gefüllt un
Stunde gebacken.

gelingen immer.

Auehen.
Zutaten: 8 Eier, 300 g Zucker, Päckchen vonDr. Jetker's Vanillin Zucker, 300 8 WMehl, Päckchen

er, Zucker und Vanillin-rührt, dann nach und nach
das mit dem Backpulver gemiſchte Mehl hinzugetan.
Die fertige Maſſe wird in eine mit Butter ausge

d bei mäßiger Hitze etwa

Villig, kräftig, w

in Wärfeln
in kürzeſter

n Pſ. für
eit a Wral in

2

friſch vorrätig bei Paul Whenee t Jnh.:

ohlſchmeckend ſind

Teller Suppe. Nur mit Waſſer
Jn großer Sortenauswahl ſtets

Alfred Weidling,

ine eumwekende Kuh
wit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf
Wallendorf 14.

Jedes Quantum

Briketts,
von 40 Ztr. an liefert pro Ztr.
für 52 Pfg. frei Haus

Gternberg, Leunger Str. 30.

bürſten f. Kinder n. V.Zahn- r wer Schulärzte
50 Pf. All. Markt 17 ſy ch Kopper.
Zentral-Drogerie.

Miſſton.
Die Verloſung ar Frei

tag nachmittag 2 Uhr in
Vereinshauſe, Mühlſtraße 1
ſtatt. Frau Paſtor Werther.

r

mit anſchließendem Zänzchen. Die
bisher eingeladenen Gäſte ſind
freundlichſt willkommen

Der Vorſtand.

Lützkendorf.
n hagnden 12. und Montag

den 13

Kirmes.
Von nachmittag 3 Uhr ab

S Ballim neuen großen Saal.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Krauſe, Gaſtwirt.

Milzan.
Sonntag den 12. November
S Kirmes,

von e 3 Uhr anS TanzmuſikHierzu e freundlichſt ein
O. Hempel.

Kriegsdorf.
Sonntag und Montag

KirmesEs ladet freundlichſt ein
Otto Winter.

Sonntag den 19. November

Reihsttohe

Täglich abends 7 Uhr
großes Konzert

Elite dauern Konzert

Arheſters 5 J. Janetſcheck.es *2 Herren.
n gütigen eher e bittet

Albert Werner.

Deutſcher Keger.
Donnerstag Schlachtefeſt.
W Heute SchlachtefeW. Dahn, U. achteſert

Hamen und Kinder Kleider
iertigt ſauber und gutſitzendFrau M. re Gokthardt-

a 2 Etg.Alte Fener m. S gebens Per
ſicherungs. Akt. Geſ. wünſcht
tüchtigen

Plat-Vertreter
h gutenFamilienausſlug e

Schkopau (giter Gaftho) ſſnn iſt
werden ſofort Se

C. Günther jun.lehrline
Sohn achtbarer Eltern

wirklich guter Schulbildung kann
mit

am 1. April n. J. als Lehrling
in mein Kontor eintreten.

A. r r Waagenfabrik,
Weiße Mauer 19.

Saubere Auſfwartung
für einige Tage der Woche ge
ſucht Weißenfelſer Str. 29, II.

Auſwartung,
Mädchen oder Frau, für denganzen Tag ſofort geſuchtVahnhofſtraße 5.

Jagdhündin zugelguſen.
Halleſche Str. 88.

WeihnachtsBitte
Alle uns zugedachten Weih

nachtsgaben für unſere Kranken
und Armen bitten wir in dieſem

Jahre uns freundlichſt ins Ver
einshaus ſenden zu wollen.

Gemeindeſchweſter GSeffnerſtr. 1.
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